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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtnuden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprech runden des Sceiftleiters täglich von 2.50 — 3.30. 


Geheimnisvolle Pläne der B. B. 


Die nicht zuſtande gekommene Demonitration gegen den Seim. 


Wir berichteten am Sonntag über eine vom Regie⸗ 
rungsblock für die Montagſitzung des Sejm angekündigte 
große Senſation, die in einer Generalattacke gegen den 
Sejm beſtehen ſollte. Man war über dieſe Geheimtuerei 
der ene hen Regierungspatrioten allgemein ge⸗ 
ſpannt, konnte man doch von ihnen nicht viel Gutes er⸗ 
warten. Doch als die Sejmſitzung am Montag abgehalten 
wurde, blieb der ganze Angriff der B.B. aus. Doch erſt 
nachträglich ſind intereſſante Einzelheiten über den Gegen⸗ 
ſtand der geheimen Beratungen des Regierungsblocks in 
die Oeffentlichkeit gedrungen. So brachte die Warſchauer 
Abendzeitung „ABC“ über die Sitzung folgende Einzel⸗ 
heiten, die auch ſpäter ihre Beſtätigung fanden: 

„Oberſt Slawek legte dem Regierungsblock im 
Namen des Präſidiums eine Reſolution zur Annahme 
vor, in der die Sejmmehrheit wegen Streichung der 
Dispoſitionsfonds des Kriegs-, des Außen⸗ und des 
Innenminiſters in unerhört ſcharfer Weiſe angegriffen 
wird. In der Reſolution wird die Sejmmehrheit be⸗ 
ſchuldigt, die Streichung der Dispoſitionsfonds unter 
dem Einfluß „fremder Agenturen“ vorgenommen zu 
haben. Des weiteren wird in der Reſolution erklärt, 
daß die Abgeordneten des Regierungsblocks auf die 


Immunität verzichten. Hierbei find einige Saßwe dn 


gen enthalten, aus denen deutlich hervorgeht, daß die 
maßgebenden Kreiſe des Regierungsblocks eine Zu⸗ 
ſpitzung des Verhältniſſes zwiſchen Regierung und Sejm 
anſtreben. g 

Ueber dieſen Reſolutionsentwurf entſpann ſich eine 
Debatte, aus der hervorging, daß trotz geäußerter Be⸗ 
denken einige Abgeordnete dennoch eine Mehrheit für die 
Reſolution gefunden worden ſind. Kurz vor der Ab⸗ 
ſtimmung wurde jedoch, wie es heißt, dem Oberſt Sla⸗ 
wel ein Brief des Miniſterpräſidenten Bartel überreicht, 
aus dem Oberſt Slawek erſehen konnte, daß die An⸗ 
nahme einer ſolchen Reſolution durch den Regierungs⸗ 
block eine Regierungskriſe heraufbeſchwören 
kann. Angeſichts deſſen hat Oberſt Slawek die Reſolu⸗ 
tion zurückgezogen. 

Soweit das „ABC“. Andere Blätter, u. a. auch der 
„Robotnik“, bringen weitere Einzelheiten über dieſe ge⸗ 
heime Sitzung des Regierungsblocks, woraus zu erſehen 
iſt, daß innerhalb der Mitglieder des Regierungsblocks 
ſehr weitgehende Differenzen in Sachen dieſer Reſolutiam 
beſtanden haben. So hat ſich der Vizepräſes des Regie⸗ 
rungsblocks, Bofko, jeglicher Ausfälle gegenüber dem Sejm 
ganz entſchieden widerſetzt, bevor man ſich nicht mit dem 
Miniſterpräſidenten verſtändigt hat. Auch ve chiedene 
andere Mitglieder haben ſich dagegen geäußert, ſo hat z. B. 


der Generalreferent des Budgets, Abg. Krzyzanowfti, 
während der Diskuſſion den Beratungsſaal verlaſſen. 


Sie wollen von den „revolutionären“ 
Sanaciamietlingen nichts mehr willen. 


Dis „Revolutionäre Fraktion“ in Kattowitz kehrt zur 
P. P. S. zurück. 


Die „Gazeta Robotnicza“, das Kattowitzer Organ der 
P. P. S. bringt die Nachricht, daß ſich der geſamte Vorſtand 
der Kattowitzer „revolutionären Fraktion“ von Biniszkie⸗ 
wicz losgeſagt und mit der Kaſſe und Fahne zur Organi- 
ſation der P. P. S. zurückgekehrt iſt. Mit Recht bemerkt das 
genannte Blatt, daß Biniszliewicz nunmehr mit Sozialis⸗ 
mus und Klaſſenkampf abſolut nichts mehr zu tun hat. 


Biniszliewikz, der ſich vor zwei Jahren von der PPS. 
losſagte und mit Haut und Haaren der Sanacja verſchrieb, 
hat nun vollſtändig ſeinen Einfluß verloren. Schon bei 
den Kommunalwahlen in Kattowiß hat die von ihm ins 
Leben gerufene „revolutionäre“ Partei ein vollſtändiges 


i erlitten und kaum 600 Stimmen erhalten. Natür⸗ 
30 


langten dieſe Stimmen nicht auf ein Mandat und nur 
durch Liſtenverbindung mit der Sanacja iſt der Spitzenkan⸗ 
didat Biniszkiewicz glücklich ins Stadtparlament gelangt. 
Hierbei iſt zu bemerken, daß der zweite Kandidat der „revo⸗ 
futfonären Fraktion“ bereits früher zur P. P. S. zurück⸗ 
gekehrt iſt. Nunmehr dürfte Herr Biniszkiewicz den ſchönen 
Traum von ſeiner eigenen Partei endgültig ausgeträumt 
haben. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloto; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Verordnung über die neuen Auslands» 
paßgebühren bereits veröffentlicht. 
Inkraſtſetzung der Verordnung bereits in 14 Tagen. 

Im „Dziennik Uſtaw“ von geſtern iſt die Verordnung 
des Innenminiſters über die neuen ermäßigten Gebühren 
für Auslandspäſſe enthalten, die auf Grund eines dies⸗ 
bezüglichen Beſchluſſes der Budgetkommiſſion des Seim 
herausgegeben - wurde. Im Sinne dieſer neuen Verord⸗ 
nung werden die Gebühren für Auslandspäſſe betragen: 
für einen zur einmaligen Aus⸗ und Einreiſe berechtigen⸗ 
den Paß mit Gültigkeitsdauer von einem Jahre 100 Zloty, 
für einen Dauerpaß 250 Zloty, für einen Vergünſtigungs⸗ 
paß zu Handelszwecken 25 Zloty, für einen Dauervergün⸗ 
ſtigungspaß zu Handelszwecken 150 Zloty, für einen Ver⸗ 


zu verlängern. ö 
Dieſe Verordnung tritt 14 Tage nach dem Datum der 


liert. 
ſchon Ende dieſes Monats erhalten können. 


Der Senat 
wird die Verhandlungen über den Staatshaushalt am 
6. März beginnen. Die Beratungen werden bis zum 
13. März bauen. 


Kampf um die u⸗Boote in London. 


England und Amerila für Abſchaffung, Frankreich und Japan dagegen. 


London, 11. Februar. Nach der engliſch⸗amerika⸗ 
niſchen Uebereinkunft iſt die Unterſeebvotsfrage der bedeu⸗ 
tendſte Verhandlungsgegenſtand der Floktenkonferenz. 
England und Amerika ſind für Abſchaffung der U⸗Boote, 
Frankreich und Japan dagegen, Italien für Abſchaffung 
mit dem Vorbehalt, daß die Abſchaffung der U⸗Boote von 
ſämtlichen Flottenmächten, alſo nicht nur den in London 
vertretenen Staaten, vorgenommen werden muß und eine 
wirklich bedeutende Rüſtungsverminderung der Ueber⸗ 
waſſerſchiffe Vorausſetzung ſein ſoll. Japan legt bei Vertei⸗ 


Die Verfaſſungsreviſion. 


Die Sejmkommiſſion für Verfaſſungsangelegenheiten 
berket geſtern über die einzelnen Verfaſſungsänderungsvor⸗ 
ſchläge. Abg. Baginſki (Wyzwolenie) ſtellte zu Beginn 
der Verhandlungen den Antrag auf Schluß der General⸗ 
diskuſſion und Eröffnung der Spezialdiskuſſion. Gegen 
dieſen Schlußantrag ſprachen der Vizepräſes des Regie⸗ 
rungsblocks, Abg. Radziwill, für den Antrag Abg. 
Prof. Komarnicki (Nat. Klub). Bei der Abſtimmung 
wurde der Antrag Baginſki mit den Stimmen des Regie⸗ 


rungsblocks, der „Revolutionären Fraktion“ und der Ab⸗ 


geordneten der nationalen Minderheiten abgelehnt. 

Abg. Stronſki, der hierauf das Wort ergriff, er⸗ 
klärte, daß Finanzminiſter Matuszewſki neuerdings im 
Sejm eine intereſſante Belehrung darüber gegeben habe, 
wie eine Verfaſſung zu verſtehen ſei, indem er Artikel 25 
in ſeiner Weiſe interpretierte. Im weiteren Verlauf ſeiner 
Rede kritiſierte Stronſki den Verfoſſungsänderungsvor⸗ 
ſchlag der Linken. 


Zum Schluß ſprach Abg. Löwenherz vom Regie⸗ 
rungsblock. 


Die Untersuchung der Telephon⸗ 
| ſpionageaffüre. 


Geſtern tagte die Rechtskommiſſion des Sejm. Gegen 
die Stimmen der Abgeordneten des Regierungsblocks 
wurde in Anweſenheit des Poſt⸗ und Telegraphenminiſters 
Oberſt Boerner ein Dringlichleitsantrag der P. P. S. 
angenommen und beſchloſſen, einen Sonderausſchuß 
zur Unterſuchung der Telephonſpionage ⸗ 
affäre zu wählen. Der Ausſchuß wird ſich aus ſieben 
Mitgliedern zuſammenſetzen und das Recht haben, Zeugen 
und Sachverſtändige zu vernehmen und zu vereidigen. 
Ferner wird der Ausſchuß berechtigt ſein, in alle die Spio⸗ 
nageaffäre betreffenden Gerichts⸗ und Verwaltungsakten 
einzuſehen. 


digung der Beibehaltung der U-Boote den Nachdruck auf 
den Defenſivcharakter, jo daß Frankreich die einzige Macht 
bleibe, die der Anſicht iſt, daß nicht nur kleine Küſtenunter⸗ 
ſeeboote erlaubt ſein ſollen, ſondern das Recht beibehalten 
werden müſſe, Fan ozeantüchtige Boote für den Angriff 
auf die Handelsſchiffahrt im Krieg vorbehaltlich gewiſſer 
Humaniſierungs regeln beizubehalten. 


Vollſitzung der Konferenz. 


London, 11. Februar. Zu Beginn der heutigen 
Vollſitzung gab Miniſterpräſident Macdonald als Vor⸗ 
ſitzender bekannt, daß der erſte Ausſchuß ſeine Arbeiten 
nahezu abgeſchloſſen habe. Einige techniſche Fragen wur⸗ 
den einem Untevausſchuß techniſcher Sachverſtändiger über⸗ 
wieſen, der fein Arbeiten inzwiſchen beendet hat. Der 
erſte Ausſchuß wird moren zuſammentreten und es beſteht 
alle Wahrſcheinlichkeit dafür, daß er einen Bericht über die 
Vereinigung der beiden Methoden der Abrüſtung, Begren⸗ 
zung der Geſamttonnage, die Begrenzung nach Schiffs⸗ 
fassen ſowie die Möglichkeit eines Transfers den Haupt⸗ 
delegierten erſtatten wird. In der Vollſitzung ſprach ſodann 
als erſter der Erſte Lord der britiſchen Admiralität Alexan⸗ 
der, der mit ſehr ſtarkem Nachdruck für eine völlige Ab⸗ 
ſchaffung der U-Boote eintrat. Er begründete dieſe Au) 
faſſung ausführlich. 


Große Arbeitsloſigleit in Neuporl. 


Neuyork, 11. Februar. Die Arbeitsloſigkeit im 
Staate Neuyork nimmt immer größeren Umfang an. Seit 
Oktober ſind nicht weniger als 100 000 Arbeiter allein im 
Staate Neuyork entlaſſen worden. Die Beſchäftigungs, 
ziffer für Junwar find die niedrigſten der letzten 15 Jahre 
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Geheimnisvoller Nord. 


Der Tot des Adjutanten des Generals Zagurſti. 


Warſchau, 11. Februar. Im Hauſe Bagatela⸗ 
ſtraße 6 wurde eine furchtbare Mordtat verübt. Der 30jäh- 
rige Hauptmann der Reſerve Kazimierz Kruszewſki 
wurde im Bett ermordet aufgefunden. Hauptmann Kru⸗ 
zewſki, ein bekannter Flieger, hatte ein Zimmer bei der 
Familie Jantz inne. — Vorgeſtern um 2 Uhr nachmittags 
erſchien in der Wohnung von Jantz ein unbekannter Mann 
in hellem Wintermantel mit Pelzkragen und Sportmütze. 
Er bat, bei Hauptmann Kruszewfki vorgelaſſen zu werden 
und gab an, zugereiſt zu fein und Kolodynfki zu heißen. 
Kolodynſki wurde in das Zimmer des Hauptmanns geführt, 
der noch im Bett lag. Nachdem ſich die Tür hinter dem 
Fremdling geſchloſſen hatte, hörten die Hausgenoſſen ab 
und zu ein aufgeregtes Geſpräch, das Hauptmann Kru⸗ 
azewſki mit dem Fremdling führte. 


Als ſpäter im Zimmer des Hauptmanns alles ruhig 
war, klopfte das beunruhigte Dienſtmädchen an der Türe 
des Hauptmanns. Nachdem ſie aber keine Antwort erhielt, 
öffnete das Mädchen die Tür und blieb wie vom Schlage 
gerührt ſtehen: im Bett lag blutüberſtrömt Hauptmann 
Kruszewſti mit einer Schußwunde unterhalb des rechten 


1 TTT 


Kämpfe zwiſchen Kommune ſten 
und Nationalſozialiſten. 


Berlin, 11. Februar. Am Montag abend kam es 
im Zentrum Berlins wiederum zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen mehreren jugendlichen Kommuniſten und 
Nationalſozialiſten. Ein kommuniſtiſcher Arbeiter wurde 
ſchwer verletzt. 

Ißehoe, 11. Februar. Am Montag abend kam es 
in Itzehoe zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten. Die N. S. P. D. Has in 
Itzehoe eine a Verſammlung ab, u der National⸗ 
ſozialiſt Engel⸗Berlin über das Thema zahungermalſch 
oder Freiheitskampf“ Wau Die Verſammlung verlief 
ziemlich ruhig, obwohl zahlreiche Kommuniſten anweſend 
waren. Nach Schluß der Verſammlung kam es infolge 
eines tätlichen Angriffes eines Kommuniſten zu einer all⸗ 
gemeinen Schlägerei. Die Kommuniſten, die aus dem Saal 
herausgedrängt wurden, bewaffneten ſich mit Latten und 
verſuchten das Lokal zu ſtürmen, wobei es zwiſchen ihnen 
und der Polizei zu weiteren Zuſammenſtößen kam. Im 

anzen ſind 5 Nationalſozialiſten und 9 Kommuniſten er⸗ 
heblich verletzt. Die Polizei nahm eine Anzahl von Kom⸗ 
nuniſten ſeſt. 5 

Neuyork, 11. Februar. In einer blutigen Schlä⸗ 
gerei zwiſchen Kommuniſten und ſtreikenden Arbeitern des 
Bekleidungsgewerbes wurde eine Perſon getötet und meh⸗ 
rere wurden ſchwer berletzt. Die Polizei verhaftete mehr 
als 20 Unruheſtifter. 


Kommuniſtiſche Kundgebungen 
in Magdeburg. 


Magdeburg, 11. Februar. Nac dem bereits am 
Montagabend im Anſchluß an eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe Magdeburg der Nommuniſtiſchen 
Partei zu Störungen durch Kommuniſten gekommen war, 
in deren Verlauf zehn Perſonen zwangsgeſtellt werden 
mußten, bildete ſich am Dienstag gegen 13 Uhr am Arbeits⸗ 
markt ein Kundgebungszug, der ſich durch die Neuſtädter 
Straße nach dem Jacobi⸗Kirchplatz bewegte. Ein herbei⸗ 
gerufenes Ueberfallkommando ſuchte die Mehrzahl der 
Umzugsteilnehmer beiſeite zu drängen. Das Ueberfallkom⸗ 
mando ſperrte mit inzwiſchen eingetroffenen Verſtärkungen 
die Straßen und nahm 23 Perſonen wegen groben Unfugs 
ſeſt. Die Feſtgenommenen wurden dem Polizeigefängnis 
zugeführt. 


Der Sſowjetgeſandte aus Merito abgereiſt. 


Neuyork, 11. Februar. Wie aus Veracruz ge⸗ 
meldet wird, iſt der Sſowjetgeſandte Makar an Bord des 
franzöſiſchen Dampfers „La Bordelaiſe“ abgereiſt. Bevor 
er an Bord ging, empfing er noch die mexikaniſchen Kom⸗ 
muniſtenführer, lehnte aber eine Erklärung darüber ab, ob 
Staatsdokumente aus ſeinem Diplomatengepäck beſchlag⸗ 
nahmt worden ſeien. 


Altentat auf eine faſchiſtiſche Zeitung. 


Roo m, 11. Februar. Wie der „Meſſagero“ meldet, iſt 
aus bisher noch nicht aufgeklärten Gründen am Montag 
abend in Trieſt ein Attentat auf die Redaktion des „Popolo 
di Trieſti“ verübt worden. Um 22.50 Uhr, als die Redak⸗ 
tion und die Seßerei bei voller Arbeit waren, erfolgte im 
erſten Stock des Gebäudes eine furchtbare Exploſion, der 
der Einſturz von Türen, Fenſtern und Decken folgte. Bald 
darauf wurden 4 Verletzte, und zwar der Redakteur Neri, 
2 Korrektoren ſowie ein Bote ins Krankenhaus geſchafft. 
Die erſten Unterſuchungen haben zu der Vermutung ge⸗ 
führt, daß es ſich um die Exploſion einer großen Granate 
handelt. Nach dem „Meſſagero“ iſt in der Nacht über dle 
Urſache der Exploſion nichts Beſtimmtes feſtgeſtellt wor⸗ 
den, jedoch herrſcht die Meinung vor, daß es ſich um einen 
Terrorakt der Orjuna, der bekannten nationaliſtiſchen ſüd⸗ 
familien Organiſation handle. 6 


Auges und war tot, der Fremdling aber war ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 

Eine Hauseinwohnerin behauptet, den Fremdling ge- 
ſehen zu haben, wie er durch den zweiten Ausgang der 
Jantzſchen Wohnung das Haus verließ. 

Die ſofort alarmierte Unterſuchungspolizei fand auf 
dem Tiſch verſchiedene Papiere vor, aus denen hervorgeht, 
daß den Mord höchſtwahrſcheinlich der frühere Verwalter 
des Gutes Tuchowice, Kreis Lukow, bei Siedlee, Jan 
Kolodynfki verübt hat, der von Hauptmann Kruszewſki, 
der Vormund der Erben des Gutes iſt, ſeinerzeit entlaſſen 
wurde. 

* 

Wie weiter hierzu gemeldet wird, war der unter ſo 
geheimnisvollen Umſtänden ermordete Hauptmann Kru⸗ 
szewſki längere Zeit perſönlicher Adjutant des 
verſchollenen Generals Zagurſki. Der Mör⸗ 
der iſt unter Mitnahme einer Reihe von Dokumenten und 
Papieren des Ermordeten geflüchtet. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden erſcheint das Verbrechen an Kruszewſki in einem 
ganz anderen Licht und gewinnt einen recht ſenſationellen 
Anſtrich. 


Dr. Paul Levi, 


der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete und bekannte 
Strafverteidiger ſtürzte im Fieberwahn aus dem Fenſter 
ſeiner Manſardenwohnung und ſtarb an den Folgen der 
erlittenen Verletzungen. Auch ſeine Gegner ehrten in ihm 
die Energie und Begeiſterung eines leidenſchaftlichen 
Kämpfers. In den vielen großen Prozeſſen, die Levi führte, 


ſpiegelt ſich die Geſchichte unirer Zeit. 


—— 


Gegen eine amerilaniſche Beteiligung 
an der B. 3. 3. 


Neuyork, 11. Februar. Der Vorſitzende des Ban⸗ 
kenwährungsausſchuſſes im Repräſentantenhaus, Mac Fad⸗ 
den, nahm in einer Erklärung ſcharf gegen eine amerila⸗ 
niſche Beteiligung an der B. J. Z. Stellung, wodurch 
Amerika nur in europäiſche Angelegenheiten verwickelt wer: 
den könnte. Die B. J. Z. ſei nur das Finanzorgan des 
Völkerbundes. Mac Fadden fügte hinzu, daß durch die Be⸗ 
teiligung der Bundesreſervebanken an Zweidrittel des im 
vanzen 300 Millionen betragenden Morgan⸗Kredits an 
Ingland ein gefährlicher Präzedenzfall geschaffen werde, 
der Europa zu der Annahme berechtige, daß das amerika— 
niſche Notenbankſyſtem trotz der entgegengeſeten Satzungen 
derartige Operationen geſtatte. Daher könne er die Neu⸗ 
vorker Bundesbank vor einem allzuengen Kontakt mit der 
B. J. Z. nur warnen. Wenn die Regierung im Beſitz be: 
ſonderer diplomatiſcher Informationen dem Schatzamt in: 
ternationale Finanzbeſichtigung verbiete, habe fie zweifellos 
gewichtige Gründe. Die Rede Mac Faddens hat in ganz 
Amerika großes Aufjehen erregt, da er der Schöpfer de“ 
Banlgeſegzes iſt. 


Ein neuer Orden für Stalin. 
Nach dem Muſter der Bourgeoiſie. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Zentralra 
der ruſſiſchen Gewerkſchaften beantragt, Stalin den roten 
Bannerorden eriter Klaſſe zu verleihen. Stalin würde da 
mit Inhaber des höchſten Ordens werden, den die Siomjet 
union zu vergeben hat. 


Amerilas Kampf gegen den Allohol⸗ 
ſchmuggel. 


Neuyork, 10. Februar. Am Montag wurde in 
Chikago ein rieſiges Schnaps ſchmuggelſyndilat ausgehoben. 
Bei dem Syndikat handelt es ſich um ein weitverzweigtes 
Unternehmen, das über ganz Amerika mit einer Kapitals⸗ 
anlage von 60 Millionen Dollar arbeitete und an dem faſt 
200 Perſonen beteiligt waren. Die Aushebung wird einen 
großen Skandal nach ſich ziehen, da ganz bekannte Per⸗ 
ſonen in der Angelegenheit verwickelt jind, 

Neuyork, 11. Februar. Die Regierung hat einen 
neuen großen Kampf gegen den Alkoholſchmuggel einge⸗ 
leitet. In Chicago wurden 155 Perſonen und 31 Schmugg⸗ 
ler unter Anklage geſtellt, 7 Millionen Induſtrie⸗ 
alkohol zu Whisky verarbeitet zu haben. In Springfield 
wurden 17 Schmuggler verhaftet, die in zwei große Firmen 
Alkohol geliefert hatten. In Philadelphia find 3 ehema⸗ 
lige Proh'bitionsbeamte und 4 Eiſenbahnbeamte wegen 
Schmuggels angezeigt worden. Bei einer Razzia in einem 
Luxushotel an Neuyorker Broadway wurden große Mengen 
Alkohol beſchlagnahmt. Der Hoteldirektor und 13 Ange⸗ 
ſtellte wurden verhaftet. 


Die Haager Vereinbarungen. 


Ausſprache im Deutihen Neichstage über die Haager Abmachungen. 
Anhalt und Zweck des polniſchen Ablommens. 


Berlin, 11. Februar. Die große Reichstagsaus⸗ 
ſprache über die Haager Vereinbarungen wurde am Diens⸗ 
tag mit eingehenden Darlegungen des Reichsaußenminiſters 
Dr. Curtius eingeleitet. Er betonte u. a., die Reichs⸗ 
regierung bitte um baldige Verabſchiedung der Vorlagen. 
Ich ſehe meine heutige Aufgabe darin, unter Vermeidung 
von Einzelerörterungen in großen Zügen die Politik zu 
entwickeln, die zu den Haager Vereinbarungen geführt hat 
und die Gründe darzulegen, warum die Reichsregierung 
die Annahme des neuen Planes für notwendig hält. Die 
Reichsregierung hat in ihrer Regierungserklaͤrung Be⸗ 


freiung der noch beſetzten Gebiete, befriedi⸗ 


gende Regelung der Saarfrage und endgültige 
Regelung der Reparationsfrage in Ausſicht genommen. Am 
Ende eines anderthalbjährigen Ringens um die Löſung der 
beiden Hauptfragen ſteht der feſte Räumungstermin vom 
30. Juni, ein neuer Reparationsplan, der eine erhebliche 
Laſtenerleichterung und weſentliche Verbeſſerungen der 
politiſchen und finanziellen Lage mit ſich bringt. Der Mi⸗ 
niſter behandelte dann die bei den Haager Verhandlungen 
über den Poung⸗Plan gemachten Zugeſtändniſſe. Eine 
Mehrbelaſtung Deutſchlands ſei nicht eingetreten. Einen 
breiten Raum nahmen ſeine Ausführungen über die 
Liquidationsabkommen ein. Die Sonderver⸗ 
handlungen über die Freigabe des noch nicht liquidierten 
Eigentums und Herausgabe von Ueberſchüſſen hätten zum 
Teil zu guten, zum anderer Teil zu geringen Ergebniſſen 
geführt. In England unterliege die Freigabe leider großen 
Ausnahmen. 
Inhalt und Zweck 


des polniſchen Abkommens 


ſind in der deutſchen Oeffentlichkeit vielfach in geradezu un⸗ 
begreiflichem Maße verfälſcht worden. Es ſind Vor⸗ 
würfe erhoben, Schlagworte geprägt und Schlußfolgerun⸗ 
gen gezogen worden, die mit dem wahren Sachverhalt nicht 
das geringſte zu tun haben. Man iſt ſoweit gegangen zu 
ſagen, daß dieſes reine Zweckabkommen die großen Fragen 
unſerer Oſtpolitik nachteilig beeinfluſſe. Nichts von alle⸗ 


dem iſt wahr. (Abg. Dr. Go⸗bbels. Patzanalſozialiſt: Das 


glauben Sie ja ſelbſt nicht. — 


Der Rufer erhielt einen 
Ordnungsruf.) Für den gegenüber Polen ausgefprochenen 
Verzicht ſind wertvolle nationalpolitiſche Vorteile einge⸗ 
tauſcht worden. Namentlich für die deutſche Minderheit in 
Polen haben wir den Druck, der zehn Jahre nach demKriege 
auf ihr laſtete, erleichtert. Die finanzielle Belaſtung hält 


ſich im Rahmen des Tragbaren und geht nicht im Entfern⸗ 


teiten in Milliarden. Dieser angebliche Milliardenverzicht 
ſoll daher ſtammen, daß wir Polen von ſeiner Verpflichtung 
zur Bezahlung des deutſchen Staatsrigentums in den abge⸗ 
tretenen Gebieten befreit hätten. Es iſt bis zum Ermüden 
immer und immer wieder betont worden, daß wir einen 
ſolchen Anſpruch überhaupt nicht mehr hätten. Wer be⸗ 
hauptet, daß die durch das Abkommen gewonnenen natio- 
nalpolitiſchen Vorteile gering ſeien, hat den ſchweren 
Weg der deutſchen Minderheiten vergeſſen. 12 000 
deutſche Rentengutsbeſitzer mit einer Familienkoyfzahl von 
etwa 80 000 Perſonen haben wir wenigſtens in ien Erb⸗ 
rechten ſicherſtellen können. Die Reichsregierung glaub: 
daß wir durch dieſes Abkommen einen Schritt weiter ges 
kommen ſind. f 


Minnlidtes Attentat 
auf den Kommandanten von Süd⸗Marolto. 
Paris, 11. Februar. Gegen den franzöſiſchen Ober⸗ 


kommandanten von Süd⸗Marokko, General Marquis, hat 


am Montag ein Eingeborener ein Attentat verübt. Der 
General befand ſich auf einer Inſpektionsreiſe. Zu ſeinem 
Schutz war die Straße von Eingeborenen und franzöſiſchen 
Truppen ſtark bewacht. Als das Auto des Generals von 


einer Eingeborenenwachtabteilung vorüberfuhr, ſchoß einen 


der Eingeborenen zwei Schüſſe ab, die den General um 
Haaresbreite ſtreiften. Die übrigen Eingeborenen rührten 
keinen Finger, um den Attentäter zurückzuhalten. Ebenſo 
paſſiv ließen fie es auch zu, daß er von franzöſiſchen Sol⸗ 
daten feſtgenommen wurde. 
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Des Nätſels Löſung. 

„Wieſo dieſes ſtrahlende Angeſicht?“ 

verwundert Hert Meyer zum Freunde ſpricht — 

„Du bift doch genau fo pleite wie ich, 

gepfändet hat man Dich fürchterlich.“ 

„Das kümmert mich nicht, 

ich pfeife auf alles: 

auf Pfändung und Wechſel, 

auf Pleite und Dalles — 

Ich bin wieder fröhlich 

und hab' guten Mut. 

Denn, ſiehſt Du, ich gehe zur Preſſe⸗Redoute!“ 
eee 


Tagesneuigleiten. 


Die Manufakturwaren⸗Grozhündler 
zur Kriſe in der Textilindustrie. 
Sie beſchuldigen ſehr vorſichtig „auch“ die Induſtriellen. 
Vorgeſtern fand in Warſchau ein Kongreß der Manu⸗ 
ſakturwaren-Großkaufleute ſtatt, an dem zahlreiche Vers 
treter der Lodzer Kaufmannſchaft teilnahmen. Auf dem 


Kongreß wurde über die kritiſche Lage in der Manufaktur⸗ 
warenbranche und über die Mittel zur Behebung der Kriſis 
beraten. Eröffnet wurde der Kongreß von dem Vizepräſes 
der Manufakturiſtenſektion bei dem Zentralen Verbande der 


Kaufleute, Grajbert, der in einer längeren Anſprache auf 


die fataftrophale Lage der Manufakturwarenkaufleute hin⸗ 
wies, die unter dem Druck der Wirtſchaftskriſis zuſammen⸗ 
brechen. 


Die rückſichtslos angezogene Steuerſchraube führe zur 
Erdroſſelung des polniſchen Handels, der durch die Aus⸗ 


preſſung der übermäßigen Steuern des Umſaßzkapitals be⸗ 
raubt worden iſt. Die Icharfe Konkurrenz, die Unrentabili⸗ 
tät der Handelsunternehmen ſowie die fortgeſetzt wachſende 
Verarmung breiter Bevöllerungsſchichten und die zuneh⸗ 
mende Arbeitsloſigkeit ſeien ein ſchlagender Beweis der 
Kurzſichtigkeit der Anhänger der monopoliſtiſchen und eta⸗ 
tiſtiſchen Experimente in unſerer Wirtſchaftspolitik. Ferner 
führte Redner an, daß die Lodzer Induſtriellen ebenfalls 
an der Entſtehung der Wirſchaſtskriſis ſchuld find. Die 
Induſtriellen hätten eine unrationelle Produktionspolitik 
geführt und das Land förmlich mit Induſtrieer eugniſſen 
überſchwemmt, um bei den erſten Anzeichen der Kriſis den 


Kaufleuten die Kredite ſofort zu beſchneiden oder gänzlich 


zu entziehen. Auch die Schwankungen der Preiſe ſowie die 
großen Unterſchiede in den Preiſen bei Kaſſa⸗ oder Wechſel⸗ 
käufen, die bis 25 Prozent erreichen, wirken ſchädlich auf 


den Handel ein. Außerdem a die Induſtriellen in 
n 


letzter Zeit die Großlaufleute und ſchließen mit den Klein⸗ 
händlern Transaktionen ab. Alles dies habe zu dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Unterlagen des Handels geführt und den 
Handelsapparat zur Kataſtrophe gebracht. Die Mittel, die 
zur Geſundung des Manufakturwarenhandels führen könn⸗ 
ten, ſind nach Meinung des Redners folgende: Die Ver⸗ 
ſtändigung mit den Induſtriellenverbänden, die Einberu⸗ 
fung eines allpolniſchen Kongreſſes der Kaufmannſchaft der 
Manufakturwarenbranche in nächſter Zeit, die Vereinheit⸗ 
lichung der Arbeiten in den verſchiedenen Sektionen der 
Kaufmannsverbände, die Beſtrebungen zum Zuſammen⸗ 
ſchluß der kleineren Unternehmen, die l zur Er⸗ 
reichung von Steuerermäßigungen für den Mamuyfaktur⸗ 
warenhandel. Dieſer Bericht hat eine mehrſtündige leb⸗ 


hafte Ausſprache hervorgerufen. Zum Schluß des Kon⸗ 
greſſes wurde eine ganze Reihe von Entſchließungen ange⸗ 
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Es war am Nachmittag des nächſten Tages. 

Ern Karolanyi ſaß in feinem Arbeitszimmer und er⸗ 
wartete ungeduldig den Bericht des deutſchen Arztes. 
Doktor Platen, der vor einer halben Stunde mit dem Auto 
aus Kairo eingetroffen war, und nun bei der Kranken 
weilte. 80 

Endlich betrat er in Begleitung des Dieners das 
Zimmer: i 

Karolanyi erhob ſich etwas ſchwerfällig, und ging ihm 
mit ſichtlicher Nervoſität entgegen. Fürchtete er doch nur 
zu ſehr, daß auch dieſer Arzt die Unterbringung der Kran⸗ 
zen in eine Anſtalt anordnen würde. 

„Die Dame iſt eine Verwandte von Ihnen?” fragte der 

Junge Arzt nach kurzer Begrüßung. 

Sarolanyi überging die Antwort und entgegnete nach 
Furzem Zögern: 

„Sie werden wohl ſchon von der Pflegerin erfahren 
haben, Mifter Platen, daß die Aermſte durch die Schreck⸗ 
niſſe des Unterganges der ‚Margarete‘ in dieſen merk⸗ 
würdigen Zuſtand verſetzt wurde.“ 

„Allerdings“, antwortete der Arzt etwas erſtaunt. „Ich 
habe aber das beftimmte Empfinden, daß das Schiffs⸗ 
unglück nicht allein dieſen abſonderlichen 0 
hervorgerufen haben kann. Nach meinem Ermeſſen gingen 
ſchon ebenſo große innere Erreaungen voraus. die das 


nommen, die den Lodzer Induſtriellen vorgelegt werden 
ſollen. Dieſe Entſchließungen ſollen zur Geſundung der 
Verhältniſſe im Manufakturwarenhandel und zum Zuſam⸗ 
menarbeiten der Kaufleute mit den Induſtriellen führen. (p) 
Unſerer Meinung nach werden alle dieſe Entſchließun⸗ 
en und Feſtſtellungen blauer Dunſt und bloßes Gerede 
bleiben, wenn nicht dafür geſorgt werden wird, die Kauf⸗ 
kraft der breiten Maſſen der Konſumenten zu heben. Durch 
Lohnreduzierung, Ausſperrung, Umgehung der Sozial- 
geſetze, Vergrößerung der Arbeitsloſigleit wird dieſes Uebel 
freilich nicht behoben werden. 


—— 


Der Textilwarenexport. 

Die bei der Rückzahlung der Zölle erhaltenen Ziffern 
des polniſchen Textilwarenexports erlauben es, das prozen⸗ 
tueale Verhältnis der einzelnen Länder in der Abmanme 
des Exports von Textilwaren feſtzuſtellen. So ſteht in die⸗ 
ſer Beziehung an erſter Stelle Rumänien, das im Jahre 
1926 51,7% unſeres Geſamtexports aufgenommen hat, im 
Jahre 1927 — 55,5%, im Jahre 1928 — 27,5%, im 
Jahre 1929 — 28,87 des Geſamtexports. Die Vorkriegs⸗ 
märkte haben im Jahre 1926 — 28,4%, im Jahre 1927 — 
31,9%, im Jahre 1928 — 47% und im Jahre 1929 — 
28,9% aufgenommen. Die nach dem Kriege eroberten 
Märkte haben im Jahre 1926 — 19,9%, im Jahre 1927 
— 17,6%, im Jahre 1928 — 25,5 und im Jahre 1929 
— 28,9% aufgenommen. Der rumäniſche Markt nimmt 
zwar ziffernmäßig den erſten Plaß umter unſeren Abneh⸗ 
mern ein doch unterliegt der Abſatz fortwährenden Schwan⸗ 
kungen. Die Sſowjets haben im Jahre 1926 für 1,9 Mil⸗ 
lionen Zloty, im Jahre 1929 dagegen bereits für 13,3 Mil⸗ 
lionen Zloty Waren bei uns eingekauft. Die neueroberten 
Märkte weiſen eine fortgeſetzte Steigerung der Aufnahme 
auf, die im Sa 1929 bereits 30% des Geſamtepports 
erreicht hat. (p 


Lebens mittelein⸗ und Ausfuhr im 1929. f 
Die Statiſtiſchen Nachrichten zufolge betrug die Le⸗ 

bensmitteleinſuhr im Jahre 1929 = 451 225 000 Zloty 

gegen 651 273 Zloty im Vorjahre. Die Ausfuhr er⸗ 


reichte im Jahre 1929 = 788 206 000 Zloty gegen 
594 265 000 Zloty. Die Handelsbilanz in nsmitteln 
erfahren, da die 


hat ſomit eine weſentliche Verbeſſern 
Einfuhr um ca. 200 Millionen im Jahre 1929 gegenüber 
dem Vorjahre gefallen ift, während die Ausfuhr um ca. 194 
Millionen geſtiegen iſt. 5 


Ausſuhrprämien für Fleisch. f 
Das Induſtrie⸗ und Handels mimſterium hat im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Finanzminiſterium beſchloſſen, bei der 
Ausfuhr von Fleiſchprodukten den Betrag von 15 Zloty 
für 100 Kilogramm zu vergüten. a 


Ab 15. Mat d. J. werden in der Warſchaner Direk⸗ 
tion neue Tages⸗Schnellzüge Warſchau—Poſen eingeführt, 
die direkte onen Berlin— Bofen— Warſchau—Bielgore⸗ 
{oje beſitzen we Abfahrt aus Berlin 8.30, Poſen 13.02, 
Warſchau 18.40, Ankunft in Moskau am nächſten Tage 
23.30. Abfahrt aus Moskau 7.30, Ankunft in Warſchan 
am nächſten Tage 8.22, Abfahrt aus Warſchau 9.05, Poſen 
14.19, Berlin 19.25. Die direkten Wagen * 
Berlin über Thorn —Pila werden abgeſchafft, und dieſe 
Wagen ausſchließlich für den Verkehr mit Danzig, Gdingen 
und der Küfte beſtimmt. Der bisherige Schnellzug War⸗ 
ſchau—Lodz-—Poſen wird mit dem Zug Berlin — Poſen — 
Wyſtzue verbunden unter Beibehaltung der bisherigen zwei 
direkten Wagen —Warſchau—Lodz.—Berlin. Die Ankunft 
in Berlin erfolgt etwas früher, 7.45, und ermöglicht den 
Anſchluß Berlin — Paris und die Ankunft in Paris am 
ſelben Tage vor Mitternacht. 


brachte.“ 

„Sie weiß nicht mehr, wer ſie ift, wie fie heißt, und be⸗ 
ſinnt ſich ſelbſt nicht einmal mehr auf das Schiff ſelbſt', 
ſagte Karolanvi nachdenklich. 

„Ein ſehr bedauerlicher Fall. Miſter Karolanyi, der gar 
nicht ernft genug genommen werden kann. Mitunter hält 
fo etwas jahrelang an, ja ſogar fürs ganze Leben. Frei ⸗ 
lich kann ſchon in nächſter Stunde eine plötzliche Wendung 
eintreten. Ein Schreck, eine große Freude, ein plötzliches 
Wiederſehen, alles dies gäbe Möglichkeiten dafür. Ich 
komme in zwei Tagen wieder, und werde mir inzwiſchen 
reiflich überlegen, ob ich nicht vielleicht auch etwas mit 
Hypnoſe auszurichten vermag. Vielleicht wäre es ſogar 
gut, wenn ſie außer der Pflegerin noch irgendeine junge, 
heitere Perſon engagierten, auf die die junge Dame viel⸗ 
leicht eher reagierte.” 

Ernd Karolanyi nickte nur zu allem, und bald darauf 
verließ Doktor Platen das Zimmer des ſeltſamen Ein⸗ 
ſiedlers, von dem er ebenfalls ſchon mancherlei vernommen 
hatte. — — k 

Ernd Karolanyi ging inzwiſchen, in tiefe Gedanken 
verſunken, auf ſeiner Hausterraſſe auf und ab. 

Doktor Platen wünſchte alſo eine Geſellſchafterin für 
die Kranke, nun, er würde ſich dieſem Wunſche fügen 
müſſen. 

Dieſer Gedanke war ihm keineswegs angenehm. Hieß 
es doch damit für ihn. das bisher geführte Leben auf⸗ 
zugeben Die herrliche Stille, die ihn ſtets umgab, war 
dann wohl ein für allemal dahin. 

Schweſter Magdalene harte ihn nie geſtört, fie war ja 
ſtets bei der Kranken, die er auch nur zweimal des Tages 
21 Eine Geſellſchafterin aber legte ihm Pflichten 
au i a 


Paſikowſti Adam (Zolarna 13), 


Schiffsunglück dann zum Ausbruch einer Nervenkrankheit 


2. Februar 1930 


— — 


Mittwoch, den 1 


Erweiterung des Geldüberweiſungsverkehrs auf Spanien, 
Rumänien und den Vatikan. 

Zwiſchen Polen und Rumänien, Polen und Spanien 
ſowie Polen und dem Vatikan iſt der Geldverkehr durch 


Poſtüberweiſungen zugelaſſen worden. Auch Expreßüber⸗ 


weiſungen werden durch ſämtliche Poſtämter der genannten 
Länder angenommen, jedoch bleiben vorläufig die telegra⸗ 
phiſchen Ueberweiſungen von dem getroffenen Abkommen 
ausgeſchaltet. Im Abkommen ſind folgende Maximal⸗ 
beträge feſtgeſetzt worden: Polen nach Rumänien 10 000 
Lei, Polen nach Spanien 800 Peſetas, Polen nach dem 
Valikan 1000 Lire, von Rumänien nach Polen 600 Zloty, 
von Spanien nach Polen 1000 Zloty, vom Vatikan nack 
Polen 500 Zloty. 


Zur Uniformierung der Chauffeure. 

Der Verband der Beſitzer von Autobuſſen, die zwi⸗ 
ſchen den Städten der Lodjer Wojewodſchaft verkehren, 
hat beſchloſſen, vom 1. März ab die Chauffeure und das 
übrige Dienſtperſonal in Uniformen zu kleiden, und zwar 
bronzeſarbene Mützen und Röcke mit andersfarbigen Auf 
ſchlägen, die die Auſſchriften „Kierowca“ oder „Kondulf 
teur“ tragen werden. (w) 


ren 
Morgen zweiter Vortrag 
des Geneiten J. Kociolel aber die 


Iranzöſiſche Revolution 


(Bon der Erſtürmung der Baſtille bis zur 
Hinrichtung Ludwig des XVI.) 


Eo ( ( 


Ein alter Löwe tötet zwei junge Löwen. 

Vorgeſtern hat ſich im Zoologiſchen Garten des 
„Helenenhofs“ ein blutiger Vorfall ereignet. Der Garten 
hatte vor einiger Zeit zwei dreſſierte Löwen verloren, die 
zuſammen mit einem vierjährigen großen nubiſchen Löwen 
für Zirkuskunſtſtücke benutzt wurden. An ihre Stelle wur⸗ 
den zwei jüngere bezogen, die zuſammen mit dem alten 
dreſſiert werden ſollten. Als vorgeſtern der Dompteur 
Keitor alle drei Tiere in den Uebungszwinger ließ, benutzte 
der alte Löwe einen A lick des Unbeobachtſeins und 
ſtürzte ſich auf eins der jungen Tiere, wobei er ihm mit 
einem einzigen Prankenhieb das Rückgrat brach. Im 
nächſten Augenblick war er auch ſchon beim zweiten Tier 
und zerſchmetetrte ihm den Kopf. Der raſende Löwe wollte 
ſich nun auch auf den Dompteur ſtürzen, doch konnte dieſer 
ſich noch im letzten Augenblick in Sicherheit bringen. Beide 
Tiere, die einen Wert von 20 000 Zloty darſtellen, ſind 
nach kurzer Zeit verendet. 


Beſtraſte Sauberteitsfeinde. 
Auf Antrag der ſtädtiſchen Gefundheitsabteilung hal 


die Stadtſtaroſtei nachſtehenden Grundſtücksbeſitzern wegen 


antiſanitären Zuſtandes ihrer Grundſtücke Geldſtrafen von 


10 bis 20 Zloty auferlegt: Stelarz Joſef (Napiorkomfkiego 


Nr. 163), Grynszpanhole Majer (Nowo⸗Zarzewſka 24), 
Szmydt Adolf (Kalifta 5), Wilczek Jakob (Traugutta 10), 
Depeik Walenty (Slonita 
Nr. 76), Lewy Wojcieh (Slonfka 76), Kon Ruchla (Slo⸗ 
wianſla 3), Janowſka Iza (Kilinſtiego 195), Binas Jan 
(Wyſockiego 11), Smuga Roman (Rzgowſta 104), Sztajn 
Jakob (Jakontna 23), Dembrowſki Konſtanty (Po- 
przeczua 6). 


Er würde nicht mehr allein zu Tiſch ſitzen können, 
würde manche liebgewonnene kleine Gewohnheit aufgeben 
müſſen, und würde ſtets und in jeder Weiſe die Gegenwart 
dieſer Frau als ſtörend empfinden. 

Nein, dem alten Herrn war es bei dieſem Gedanken 
abſolut nicht ſehr behaglich zumute. 

Und dennoch, hatte er nicht vorhin noch bei dem Ge⸗ 
danken gezittert, daß man ihm die Kranke in eine Anſtalt 
entführen könne? Und nun war er nicht einmal bereit, 
ein kleines Opfer zu bringen? a 

Unten wurde gerade der Rollſtuhl mit der Kranken 
vorübergefahren. 

Ernd Karolanyi ſah einen Moment hinab auf das 
feine, liebe Geſichtchen, und mit einem Schlage waren alle 
Bedenken wie fortgewiſcht. s f 

Gut, es ſollte ſo ſchnell wie möglich eine junge, lebens⸗ 
(uftige Perſon ins Haus kommen! Wo aber follte er fie in 
aller Eile hernehmen? 

Ern Karolanvi geriet abermals in Verlegenheit. 

Mitten in feinen Grübeleien ſtörte ihn der Diener, der 
ihm auf einem kleinen ſilbernen Tablett die Nachmittags- 
poſt überreichte. Re 

Karolanyi winkte ihm, daß er gehen könne, und ſetzte 
ſich in einen Liegeſtuhl, jeden einzelnen der eingegangenen 
Briefe betrachtend. 

Mochten die Geſchäftsbriefe für heute ungeöffnet liegen⸗ 
bleiben, er hatte keine Gedanken dafür. 

Nur ein Schreiben behielt er in Händen, das den 
Firmenſtempel Emmerich Takats trug. 

Er erbrach das Kuvert, und entfaltete den darin ber 
findlichen Bogen. 

Ein», zwei⸗ und dreimal üverflog er die Zeilen, dann 
ſprang er auf, und lief einige Male erregt auf der Terraſſe 
bin und her 2 Bortjegung folat.) 


N. 42 (Beiblatt) 


Die Tragödie des Arbeitsinvaliden. 

Wir berichteten geſtern von einem Selbſtmord durch 
Erhängen, den ein unbekannter Mann im Wäldchen beim 
Sportplatz des L. K. S. verübt hatte. Die Unterſuchung hat 
nun feſtgeſtellt, daß es ſich um den alleinſtehenden 55jähri⸗ 

en Weber Adam Drewniak, wohnhaft an der Andrzeja 44, 

handelt, der in letzter Zeit immer ſchlechter ſah, was ihm 
offenbar ſehr hinderlich bei der Arbeit war. Aus dieſem 
Grunde ſollte Drewnial auch entlaſſen werden. Als er 
davon erfuhr, nahm er ſich dies ſo zu Herzen, daß er ſich 
erhängte, nachdem er zuvor alle ſeine Perſonalausweiſe 
vernichtet hatte, um umerkannt zu bleiben. 


Auf ſriſcher Tat ertappt. a 

Vorgeſtern abend hatte ſich in den Korridor zu dem 
Herrengarderoben⸗ und Sporkartikelgeſchäft von Franz 
Heſſe in der Andrzeja 1 ein unbekannter Mann einge⸗ 
ſchlichen und konnte in dem Moment abgefaßt werden, als 
er begann, die Türe zum Laden aufzubrechen. Nach dem 
Polizeikommiſſarat gebracht, verweigerte er jegliche Aus⸗ 
fage. Bei ihm wurde eine Menge Einbruchmaterial ge⸗ 
funden. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. ; 

L. Pawlowſki (Petrikauer 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowicza 4), J. Sitlie- 
wicz (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Wotasz (Plac Koscielny 10). (p) 


Aus dem Gerichhtisienl. 
Drei Jahre Beſſerungsanſtalt für Brandſtiſtung, 


Bei dem Landwirt Alfons Schiller im Dorfe Stoli bei 
Lodz war Theodor Ogrodnik als Knecht angeſtellt. Eines 
Tages bemerkte die Schwägerin des Schiller, Marie Morgen⸗ 
taler, daß Ogrodnik ſeinen Dienſtgeber beſtohlen hatte und 
teilte dies ihrem Schwager Schiller mit. Schiller entließ nun 
den Ogrodnik aus dem Dienſt. In der Nacht vom 17. zum 
18. Juli 1929 entſtand auf dem Gehöft des Schiller ein Brand. 
Das Feuer war auf dem Boden des Pferdeſtalles ausge⸗ 
brochen und griff auch auf das Dach des Wohnhauſes über. 
Auf dem Boden des Wohnhauſes ſchlief die Schwägerin des 
Schiller, Marie Morgentaler, die in der Aufregung von den 
Hausbewoöhnern vergeſſen wurde und in den Flammen 
umlam. Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 
Ogrodnik nach ſeiner Entlaſſung beſchloſſen hatte, an der 
Morgentaler und ſeinem früheren Dienſtgeber Rache zu 
nehmen. Geſtern hatte ſich Ogrodnik vor dem hieſigen Bezrks⸗ 
gericht wegen Brandſtiftung zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte war vor Gericht nicht geſtändig und gab an, in der 
fraglichen Nacht in dem Pferdeſtall eines gewiſſen Grzelak an 
der Rokociner Chauſſee übernachtet zu haben. Durch die 
Zeugenaussagen wurde ſein Alibi jedoch widerlegt und das 
Gericht verurteilte ihn zu drei Jahren Beſſerungsanſtalt mit 

Verxluſt der Rechte. (p) 


Vom Handelsgericht. 


Vier neue Falliterklärungen. 


Die Handelsabteilung des hieſigen Bezirksgerichts ver⸗ 
handelte in der geſtrigen Sitzung folgende Angelegenheiten: 

1. Die Eingabe der Firma Guſtav Geßners Erben, 
Appretur und Färberei, in der Kilinſtiſtraße 24/26 in Lodz, 
um Falliterklärung. Die Firma Guſtav Geßner beſteht ſeit 
über 60 Jahren in Lodz und erfreute ſich des beſten Rufes in 
den Handels⸗ und Induſtriekreiſen und kam ihren Verpflich⸗ 
tungen ſtets pünktlich nach. Die gegenwärtig herrſchende 
Wirtſchaftskriſis, die verminderte Zahlungsfähigkeit der Kund⸗ 
ſchaft, ſowie der Mangel an billigen Krediten haben die Firma 
in eine fo ſchwere Wirtſchaftslage gebracht, daß fie ihre Zah⸗ 
lungen einſtellen mußte. Aus der dem Geſuch beigefügten 
Bilanz iſt zu erſehen, daß die Aktiven 1194 367,97 Zloty und 
die Paſſiven 1 500 656,66 Zloty betragen. Die ungedeckten 
Paſſiven betragen ſomit 306 285,69 Zloty. Das Gericht be⸗ 
rückſichtigte den Antrag der Firma und erklärte dieſe für 
fallit, wobei als Tag der Eröffnung des Konkursverfahrens 
der 10. Februar ſeſtgeſetzt wurde. Zum Richterkommiſſar 
wurde Handelsrichter Emil Hirſchberg und zum Verwalter 
der Konkursmaſſe Rechtsanwalt Jaſienſki ernannt. 

2. Die Eingabe des Majer Chil Rajchman, Chajm Majer 

Frenkel und Szyje Berliner aus Zgierz um Falliterklärung 
der Firma Freitag und Cucker in Zgierz in der Dombrowſfka⸗ 
traße 27, Lohnſpinnerei. Die Firma Freitag und Cucker hat 
ihre Wechſel zu Proteſt gehen laſſen und auch die übrigen 
Verpflichtungen nicht erfüllt. In letzter Zeit hat die Firma 
ihre Zahlungen gänzlich eingeſtellt. Das Gericht gab dem 
Antrage der Gläubiger jtast und erklärte die Firma Freitag 
und Cucker fallit. Als Tag der Eröffnung des Konkursver⸗ 
fahrens wurde der 6. Februar d. J. ſeſtgeſetzt. Zum Richter⸗ 
kommiſſar ernannte das Gericht den Handelsrichter Kazimierz 
Kon und zum Verwalter der Konkursmaſſe den Rechts⸗ 
anwaltsapplikanten Rymler. 
. 3. Die Eingabe des Icel Lew in Lodz, Al. 1. Maja 31, 
um Falliterklärung des Chaskiel Waksberg. Watsberg führt 
in der Petrikauerſtraße 3 ein Kolonialwarengeſchäft unter der 
Firma „Sklep Aſtrachanſki“. Wie aus den der Eingabe bei⸗ 
gefügten proteſtierten Wechſel des Waksberg hervorgeht, iſt 
dieſer dem Lew 2000 Zloty ſchuldig, die er nicht bezahlen will. 
Die zwangsweiſe Eintreibung der Forderung blieb vollſtändig 
erfolglos. Das Gericht hat den Antrag des Gläubigers be⸗ 
rüdſichtigt und erklärte den Chaskiel Waksberg für fallit und 
feste als Tag der Eröffnung des Konkursverfahrens den 
30. Januar d. J. feſt. 

4. Eingabe des Joſef Moszkowicz in Lodz, Al. 1. Maia 3, 

um Falliterklärung der Firma A. Bromberg in Lodz, Pelz⸗ 

eſchäft. Die Firma A. Bromberg führt in der Petrikauer⸗ 
traße 31 eins der größten Pelzgeſchäfte in Lodz und erfreute 
ſich bisher eines guten Rufes. In letzter Zeit iſt die Firma 
infolge eines gelinden Winters, durch den die ganze Winter⸗ 
ſaiſon verlorengegangen iſt, in Zahlungsſchwierigkeiten ge⸗ 
raten. Für bei, dem Moszkowicez gekaufte Waren zahlte die 
Firma mit Wechſeln und hat dieſe nicht eingelöſt. Das Ge⸗ 
richt berückſichtigte den Antrag des Gläubigers und erklärte 
die Firma A. Bromberg für fallit. (0 


Zodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 12. Februar 1930. 


Auf unſeren offenen Brief haben wir bisher vom 
Herrn Miniſter keine Antwort erhalten, hingegen wurde 
unſer Brief von Herrn Kommiſſar Lopuszanfki beantwor⸗ 
tet. Wenn auch, um poetiſch zu ſprechen, ein Menſch dem 
andern nicht gleichkommt, ſehen wir uns dennoch veran⸗ 
laßt, ſobald eine Antwort von dieſer Seite veröffentlicht 
wurde, zu antworten, obwohl die ſozialiſtiſche Fraktion in 
der Verwaltung nur ſechs Mitglieder zählt und darum nicht 
die volle Verantwortung auf ſich nehmen lann. 


Die Veröfſen:lichung des Herrn Lopuszanzki enthält 
viele Ungenauigleiten, falſche oder verkehrte Zahlen und 
unſachliche Unterſchiebungen. Wir nehmen davon Abſtand, 
auf den Ton dieſer Veröffentlichung, auf Anwürſe und 
Herausforderungen einzugehen. Wir gehen auch hinſichtlich 
der früheren Selbſtverwaltung der Krankenkaſſe, die doch 
die Allgemeinheit der Verſicherten repräsentiert, zur Tages⸗ 
ordnung über. 

Wir wollen eingangs feſtſtellen daß Herr Kommiſſar 
Lopuszanfki weder die Organiſation, noch die Aufgaben der 
Inſtitution, die er leitet, kennt, wie er ſich überhaupt von 
den Aufgaben der Krankenverſicherung nicht Rechenſchaft 
zu geben vermag. Es iſt alſo ſchwer, mit ihm eine Dis⸗ 
kuſſion auf dieſem Gebiete zu führen. 

Wir ſtellen alſo ſeſt: Es iſteine Lüge, als hätte 
der Herr Kommiſſar Dr. Giebartowſki das Ambulatorium 
in Zgierz erworben und dieſes von der Verwaltung der 
Krankenkaſſe nur umgebaut wurde. Wahr iſt, daß dieſes 
Gebäude von der Verwaltung der Krankenkaſſe für einige 
und zwanzigtauſend Zloty angelauft wurde. Der vom 
Notar Kahl angefertigte Kaufalt befindet ih im Archiv 
der Krankenkaſſe. 

Wahr iſt, daß die frühere Verwaltung folgende Plätze 
gekauft hat: in der Zimnaſtraße, Lagiewniekaſtraße, 
Wolczanfkaſtraße, grenzend an die Krankenkaſſengentrale, 
in Alexandrow und 240 Morgen Wald in Tuszynel. Auf 
allen dieſen Plätzen wurden größere Gebäude aufgeführt, 
von denen nur zwei nicht dem öffentlichen Gebrauch über⸗ 
geben wurden. Es war das nicht „Mangel an Vorausſicht 
wirtſchaftlicher Art oder Mangel an Umſicht“, ſondern 
vielmehr vorgeschrieben durch die wirklichen Bedürfniſſe 
und eine Notwendigkeit voz Standpunkte der Intereſſen 
der Verſicherten. 

Wahr iſt ferner, daß das phyſikaliſch⸗therapiſche In⸗ 
ſtitut in der Kosciuszliſtraße durchweg von der früheren 
Verwaltung eingerichtet wurde, und nur der Verhängung 
der Verwaltung iſt es zuzuſchreiben, daß Herr Lopuszanſki 
noch einige Röntgenapparate aufſtellte, die übrigens noch 
von der Verwaltung angekauft wurden. 

Es iſt nicht wahr, daß die Verwaltung die Apotheke 
in der Petrikauerſtraße nur erweitert hätte. Wahr iſt, daß 
die Apotheke vom zweiten Stock, wo fie in drei Zimmern 
untergebracht war, nach dem Parterre in einen Raum mit 
verdoppelter Nutzfläche verlegt wurde. Die Apotheke in 
der Bednarfkaſtraße wurde um die Hälfte des früheren 
Nutzraumes erweitert. Erweitert wurden gleichfalls die 
Apotheken in Widzew und in der Lagiewnickaſtraße. 

Wahr iſt, daß die Krankenlaſſe ſechs und nicht fünf 
Apotheken beſitzt, wie Herr Lopuszanſki behauptet. Alſo 
ein weiterer Beweis, daß Herr Lopuszanſki die Inſtitution 
nicht Teint. 

Und nun weiter: Das Ambulatorium in der Karola⸗ 
ſtraße wurde um mehrere hundert Quadratmeter Nutzfläche 
erweitert; ebenſo das Ambulatorium in der Petrilauer⸗ 
ſtraße. Erweitert wurden ferner die Ambulatorien in der 
Lagiewnicka⸗ und Bednarſkaſtraße. Das Zentralgebäude 
der Krankenkaſſe wurde um mehrere tauſend Quadratmeter 
erweitert. Die Ambulatorien in Zgierz und Alexandrow 


wurden in neue Gebäude übertragen. Neue Ambulatorien 


wurden in der Dworfkaſtraße und in Tuszyn eingerichtet. 
Insgeſamt it der Umfang der Lokale von 29 000 auf 
60 000 Kubikmeter erhöht, darunter 35 000 Kubikmeter 
eigener Gebäude, wobei die neuen Gebäude in der Zimna⸗ 
und Lagiewnickaſtraße nicht eingerechnet ſind. 

Herr Lopuszanfti, der alle Akten zur Hand hat, über⸗ 
geht das alles mit Stillſchweigen. Das zeigt uns, wie 
wenig Herr Lopus⸗anfki die Inſtitution, die er leitet, kennt 
und mit welchen Mitteln er gegen die verhängte Verwal⸗ 
tung kämpft. 

Herr Lopuzanfki beanſtandet unſere Behauptung, daß 
die Lodzer Krankenkaſſe ungemein niedrige Beitrags⸗ 
gebühren aufweiſt und führt Zahlen vom Jahre 1926 an, 
aus denen hervorgeht, daß Lodz an vierter Stelle ſteht. 
Warum führt Herr Lopuszanſki das Jahr 1926 an, wäh⸗ 
rend wir die Jahre 1927 und 1928 anführten. Doch wir 
verſtehen ſeine Liebe zu dieſem Datum. 

Wir wiederholen: Laut der Statiſtfk von 1927 ſtand 
Lodz in bezug auf die Höhe des Durchſchnittsbeitrages erſt 
an zehnter Stelle, nach Drohobyez, Warſchau, Tomaſchow, 
Wilna, Krakau, Chrzanow, Wloclawek, Bielitz und Sos⸗ 
notice. 

Im gleichen Zeitraum hat Lodz bei einem jährlichen 
Durchſchnittsbeitrag von 121.13 Zloty pro Mitglied 38 23 
Zloty Barunterſtützung gezahlt, alſo 31/6 Prozent des Bei⸗ 
trages, während Warſchau im gleichen Zeitraum bei einem 
Beitrag von 168,45 Zloty nur 32,13 oder 19,1 Prorent 
Ba runterſtützung gezahlt hat. Tomaſchow, das ebenfalls 
ein Zentrum der Textilinduſtrie iſt, zahlte bei einem 
Jahresbeitrag von 130,92 Zloty nur 28,03 Zloty oder 


—— — 


Dem Sieantenteffenfommiiiee zur Antwort 


Die ſoziuliftiſchen Mitglieder der Verwaltung der Kranlentaſſe 
weiſen die unwahren Behauptungen des Kommiſars Lopuszanfli zurüt. 


21,04 Prozent Anterſtützung. Insgeſamt zahlte die Lodzer 
Krankenkaſſe in den Jahren 1924— 1928 ungefähr 26 
Millionen Zloty an Barunzarſtützungen aus. 

Sonach wurden für Heilmittel und Verwaltung nicht 
81 Millionen, ſondern nur 55 Millionen ausgegeben. Für 
dieſes Geld wurden in den Ambulatorien mehr als acht 
Millionen ärztliche Beratungen, mehr als eine Million 
Hausbeſuche getätigt. Ferner erhielten Geburtshilfe 
52 000 Frauen für die Dauer von zuſammen einer Million 


Tage. Außerdem erhielten mehr als 10 000 Perſonen 
eee während der Dauer von 350 000 
Tagen. 


Herr Lopuszanſli behauptet, daß die Verwaltungs⸗ 
loſten der Krankenkaſſe im Maimonat 1925 nicht weniger 
als 9,5 Prozent betrugen. Warum aber gerade der Mai 
1925? 

Dieſe „Mai’Neigungen des Herrn Lopuszanfli lön⸗ 
nen wir nicht nur verſtehen, aber wir können ihn dieſen 
„Mai“-Argumenten gegenüber noch helfen und erklären, 
daß der Unkoſtenprozentſatz im Februar 1926 noch be⸗ 
deutend größer war. 

Aber was bemeilt das? 

Die Rechenſchaftsberichte der Krankenkaſſe ſind in den 
„Bulletins der Krankenkaſſe“ veröffentlicht worden und auf 
Grund dieſer Rechenſchaftsberichte konnte ſich Herr Lopu⸗ 
szanfki überzeugen, daß er Unrecht hat. Die Argumentie⸗ 
rung am Hand irgendwelcher aus dem Zuſammenhang 
herausgeriſſener Zahlen beweiſt gar nichts und vermag 
niemanden zu überzeugen. Herr Lopuszanſki ſcheint ver⸗ 
geſſen zu haben, daß die Rechnungsabſchlüſſe und Rechen⸗ 
ſchaftsberichte der Krankenkaſſe von den Aufſichtsbehörden 
genehmigt und beſtätigt worden ſind. 

Aus diefen Rechenſchaftsberichten kann ſich Herr Loyu⸗ 
szanſti überzeugen, daß es unwahr iſt, daß die Beitr. ge 
zugunſten des Bezirksverbandes der Krankenkaſſe im Laufe 
der Jahre 1927 und 1928 Zloty 454 438.07 betragen 
haben, denn im Jahre 1927 betrugen ſie Zl. 367 146.— 
und im Jahre 1928 Zl. 742 397.—, zuſammen alſo über 
1000 000 Zloty. 

Herr Lopuszanfki verſucht nachzuweisen, daß die Koſten 
des Baues des Kreishoſpitals des Krankenkaſſenverbandes 
um 2 Millionen Zloty überſchritten worden ſeien, indem 
er darauf hinweiſt, daß das Hoſpital etwa 4 Millionen Zl. 
loſten werde. Aber Herr Lopuszanfki ſcheint vergeſſen zu 
haben, daß in der Anſchlagsſumme auch die Koſten der 
Hoſpitalseinrichtung einbegriffen ſind. Die Baukoſten des 
Hoſpitals ſelbſt belaufen ſich auf 1930 000 Zloty und find 
nur um 33 000 Zloty überſchritten worden. Wenn es nach 
Herrn Lopuszanfki geht, jo kann man leicht die „Baukoſten“ 
noch um weitere Millionen erhöhen, wenn man das etwa 
zu erwerbende Radium für Heilzwecke oder den Bau eines 
Krematoriums hinzurechnen wollte. 

Herr Lopuszauſki behauptet in ſeiner Veröffentlichung, 
daß die Kinder der Verwaltungsmitglieder ohne diejenigen 
Qualifikationen fortgeſchickt worden ſeien, die man von 
Kindern anderer Verficherter verlangt habe, wobei dieſe 
privilegierten Kinder zweimal in einem Jahre in verſchie⸗ 
dene Kurorte geſchickt wurden. Wir ſtellen feſt, daß das 
nicht der Wahrheit entſpricht. Ohne ärztliches Gutachten 
wurde niemand nach den Kurorten geſchickt. Wir fordern 
Herrn Lopuszanſki auf, daß er das Verzeichnis der 15 Kin⸗ 
der bekannt gibt, die in den Jahren 1927 und 1928 nach 
Kur⸗ bzw. Erholungsorten geſchickt worden ſind. 

Wir ſtellen ſeſt, daß das Mitglied der früheren Ver⸗ 
waltung, Herr Milman, keinerlei Privilegien genoſſen hat, 
als er zur Kur nach dem Ausland gereiſt iſt, ſondern nur 
das erhalten hat, was auch andere Berficherte erhalten 
haben, d. h. die Rückvergütung derjenigen Unkoſten, die die 
Krankenkaſſe bei einer Kur im Inlande zu tragen pflegt. 
Das läßt ſich leicht auf Grund der Akten nachprüfen, die 


Herr Lopuszanfki leicht finden kann. 


Es iſt nicht wahr, daß im Zeitraum 1925 —1928 eine 
Unterbrechung in der Verſchickung Kranker nach Kurorten 
eingetreten iſt. 

Es iſt nicht wahr, daß die entlaſſenen Kranlenlaſſen⸗ 
beamten nicht genügend gebildet und befähigt waren. Es 
iſt aber wahr, daß 126 Beamte entlaſſen worden ſind, dar⸗ 
unter 40 zeitweilig Angeſtellte, die von der Verwaltung 
angeſtellt wurden zwecks Vertretung der Urlauber ſowie 
zwecks Zuſammenſtellung der Wabl.iſten. 

Von den durch Herrn Lopuszanſti angeſtellten 13 
Beamten ſind 6 Einwohner des Städtchens Ruda⸗ 
Pabianicka, deren „Qualifikationen“ man auf Grund von 
Gerichts⸗ und Strafprozeßakten nachweiſen kann. 

Es iſt wahr, daß die Reiſebiäten der Verwaltungs⸗ 
mitglieder vom Jahre 1924 bis Mitte 1928 Zl. 25.— und 
ſpäterhin Zl. 69.— täglich betragen haben. Die neuen 
Diäten wurden im Einvernehmen mit den Aufſichtsbehör⸗ 
den auf Grund der geltenden Beſtimmungen über die Be⸗ 
amtendiäten eingeführt, | 

Es iſt wahr, daß Herr Lopus anſki, der aus der Kran⸗ 
lenkaſſe ein Gehalt von 42 000 Zloty jährlich bezieht, d. h. 
alſo mehr loſtet als die frühere ganze Verwaltung, gleich- 
falls Tagesdiäten bezieht. 

(gez.) A Ainenliel. Host Danielewicz. 
Kaluzynſki. Ludwig uk. Schmul Milman. 
Antoni Pyrtal. Stanislaw Rapalſki. Dr 
Edm. Wielinſki. Stanislaw Wojdan 
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„Thealerverein Thalia.“ 


Konzertabend. 


Freitag, den 14. Februar, 8 Uhr 30 abends, findet im 
Nännergeſangverein, Petritauer 243, ein Konzert ſtatt. Zwei 
Künſtler von Bedeutung, die aus dem Auslande verpflichtet 
worden ſind, führen das Programm aus: Der Konzertſänger 

ermann S che y⸗Berlin (Bariton) und die Pianiſtin Gerda 

ette⸗Köln. Die „Allgemeine Muſikzeitung“, Berlin, 
ſchreibt in einer Konzertkritik über Hermann Schey: Seine 
wundervolle Stimme ſtellt heut ein in der Schönheit des Klan⸗ 
ges und in der Feinheit der Durchbildung geradezu vollkom⸗ 
menes Ausdrucksinſtrument dar. Die „Deutſche Allgemeine 
eitung“, Berlin: H. Schey beſitzt eine der wundervollſten 
ärltonſtimmen, die es jetzt gibt. „Volksſtimme“, Duisburg: 
Hermann Schey war königlich. — Ueber die Künſtlerin Gerda 
Nette ſchreiben die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ (Gewand⸗ 
Hauskonzert, Direktion Furtwängler): Eine Senſation gab es 
doch an dieſem Abend in der ſoliſtiſchen Mitwirkung Gerda 
Nettes. Die jugendliche Künſtlerin ſpielte mit einer erſtaun⸗ 
lichen Virtuoſität und einer zu Herzen gehenden klanglichen 
beſte. Man feierte fie ſtürmiſch. „Ny. Tid. Göteborg“, Sin- 
ſoniekonzert: Gerda Nette ſpielte wiederum mit vollendeter 
Virtuosität und feinfter muſikaliſcher Auffaſſung. Das Publi⸗ 
um kam in Exſtaſe und raſte fo lange, bis ſie eine Extra⸗ 
nummer ſpielte. Man darf mit Recht auf das Konzert ge⸗ 
bannt fein. Der Reinertrag aus demſelben geht zugunſten 
des Ausbaus des St. Johannis⸗Krankenhauſes. Karten im 
1 orverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, Tuchhand⸗ 
ung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


„Der Meiſterboxer.“ 


10 Sonntag, den 16. Februar, 5 Uhr nachmittags, findet die 
lederholung des Schwanks „Der Meiſterboxer“ ſtatt. 


Kunft. 


Och „Die ſchönſten Augen der Welt“. Morgen kommt nach 
3 für nur ein Auftreten Maria Baleerkiewiezowna, der 
Stolz der Warſchauer Bühnen, welche gleichzeitig mit dem be⸗ 
mien Filmſchauſpieler Jerzy Marr die pikante und humor⸗ 
Me Zaktige Komödie von J. Sament u. d T.: „Najpienk⸗ 
mielsze oczy na ſwiecie“ aufführen wird. Außerdem wirken 
mit Joſef Krokowſti, Schauſpieler Warſchauer Bühnen, und 
kaniſlaw Dombrowſfki, Regiſſeur. Es iſt anzunehmen, daß 
le ausgezeichnete Beſetzung der Komödie wie auch die be⸗ 
fühmten Namen der Künſtler ſogar das verwöhnteſte Publi⸗ 
um heranziehen werden. Eintrittskarten verkauft die Kaſſe 
er Philharmonie. 
16 Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. f fi 
Fendt Mts., findet in der Philharmonie das 9. ſinfoniſche 
Sulhlonzerk unter Leitung von Ignacy Neumark ſtatt. Als 
oliſt wird der berühmte ungariſche Geiger Laszlo Szent⸗ 
Mörgyi auftreten, deſſen Auftreten in Warſchau unlängſt große 
Das Programm dieſes inter⸗ 
anten Frühkonzertes verſpricht folgende Werke: Karlowicz: 
m leczue piesni; Mendelsfohn: Hebriden; Svendſen: Zoro⸗ 
9 aß Liſzt: Les preludes; Mozart: Violinkonzert; Saraſate: 
Aigeunerweiſen. 
1 Oper in Lodz. Eine Gruppe Warſchauer Künſtler kommt 
Aach Lodz und wird zwei Opernvorſtellungen geben, und zwar: 
A Mittwoch, den 19. d. Mts., wird die dreiaktige Oper 
. adame Butterfly“ von Puccini aufgeführt und Donners⸗ 
bug den 20. d. Mts., die vieraktige Oper „Der Troubadour“ 
115 Verdi. In den Hauptrollen wirken mit: Marſa Mok⸗ 
rihcka, Halina Leſka, Joſef Miler, Staniſlaw Kowalſki, Mau⸗ 
Kur Janowfſti, Eugenjusz Narozny. Die Opern werden ohne 
kürzungen unter Mitwirkung von Chören und Orcheſter auf⸗ 
Raabrt. Die muſikaliſche Leitung übernimmt Dir. Theodor 
der. Die Opern finden in der Philharmonie ftatt. 
Be Verleihung des großen Preiſes an die Verlagsfirma 
org Weſtermann, ee ere Auf der Weltausſtellung 
: - ekannt geworden ift, die Firma 
Tuderei und Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig, für 
fa eſtermanns Monatshefte“, Wandkarten, kartographiſche 
rzeugniſſe und ſonſtige vorzügliche Druckarbeiten, die in den 


0 


Sonntag, den 


Peenen techniſchen Betrieben hergeſtellt wurden, den „Gran 


remio“ erhalten. Dieſe Nachricht wird ſicher allgemein mit 

geußm Intereſſe aufgenommen werden, weil fie ein erfronli⸗ 

Kr Zeichen dafür iſt, daß die deutſche Wirtſchaft im Aus⸗ 
de wieder an Anſehen gewinnt. 


Aus dem Reiche. 


Provotatoriiche Ausſperrungen 
in der Vielitzj⸗Bialaer Zertilinduiteie. 


691 Wir berichteten in der letzten Sonntagsausgabe über 
Konflikt in der Bielitz⸗Bialaer Textilinduſtrie, wo die 
nduſtriellen mit allen Mitteln eine Lohndrückerei ver⸗ 
lichen. Auf Vorſchlag der Vertreter des Arbeitsminiſte⸗ 
Gin 5 der alte Vertrag verlängert werden und ſeine 
ültigteit bis zum Abschluß eines neuen behalten. Auf 


Aultd eben, daß ſie nicht kompetent ſeien, um dieſes Ueber⸗ 
kü ommen zu unterſchreiben. Jetzt aber weiß man es ſchon 
nent, daß ſie gar nicht daran dachten, den Vorſchlag anzu⸗ 
956 5 Da ſie auf andere Art die Arbeiter nicht genü⸗ 
13 d ſchädigen können, verſuchen ſie es mit der Aussperrung 
und wenden dabei Methoden an, die den Stempel einer 
denz gemeinen Provokation tragen. Da in einigen Fabri⸗ 
en ſchon vor den Verhandlungen Streiks ausgebrochen 
80 ten, da die Arbeitgeber eigenmächtig Lohnkürzungen vor⸗ 
Fabriken ſo haben ſie jetzt die Ketten aus den ſtreikenden 
N de nach anderen Firmen gebracht, ſie mit einem Zet⸗ 
verſehen, daß die Kette aus diefer und dieſer Fabrik 
amme, damit die Arb-‘ter es ſähen und fie ausgerechnet 
n Fabrildelegierten und organifierten Arbeitern zur Ver⸗ 


Krbeitung gegeben, damit fie b f 5 
Er 1 u. damit ewußt zu verſteckten Streik⸗ 
ptrechern würden. Da die Arbeiter auf dieſe ſchändliche 


stobofation mit einem entſchiedenen Proteſt antworten 
worauf die Induſtriellen nur gewartet Be ſo werden 
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Shenter-Berein „Thalia“ 
Saal des Münnergeſangvereins, Petrilauer 243. 


Freitag, den 14. Februar, 8.30 Uhr abends 


Konzert⸗Abend 


zugunſten des Nudbaues des dt. Johannis-Krankenhaufes 
ausgeführt von: 
Hermann Schey (Berlin) — Konzertſänger 
Gerda Nette (Köln) — Pianiſtin 


— — 


Sonntag, den 16. Februar, 5 Uhr nachmittags 


„Der Meiſterboxer 


Schwank in 3 Akten von O. Schwartz und C. Mathern. 
Preiſe der Plätze von Zl. 1.50 bis Zl. 5.— 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Netrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, petr. 84 


dieſe „auſſäſſigen“ Arbeiter kurzerhand entlaffen mit dem 
Vermerk, daß ſie wegen „Verweigerung von Arbeitsan⸗ 


nahme“ oder „Verletzung der Hausordnung“ entlaſſen 
jeien, damit fie keine Unterjtügung aus dem Arbeitslo en⸗ 
fonds erhalten. Allein am vergangenen Sonnabend ſind 
auf dieſe Weiſe 13 Fabriken geſchloſſen und die Arbeiter 
ausgeſperrt worden. 

Um den Textilunternehmern und der Oeffentlichkeit zu 
beweiſen, daß die ausgeſperrten Arbeiter arbeiten wollen, 
ſaßten dieſelben den Beſchluß, korporativ am Montag, den 
10. d. Mts., ſich bei ihren Unternehmern zwecks Aufnahme 
der Arbeit zu melden. Am Montag früh erſchienen die 
Ausgeſperrten vor den Bstrieben, einzelne Betriebe nah⸗ 
men ihre ausgeſperrte Arbeiterſchaft auf, der Großteil der 
Arbeiterſchaft wurde zu ihrer Arbeitsſtätte nicht zu 
gelaſſen. Es iſt mit einer Geſamtausſperrung 
zu rechnen. Die Herren Textilbarone haben diesmal wirk⸗ 
lich den Kopf verloren. Die Scharfmacher pochen gewiß 
auf ihren gut gefüllten Kampffonds! 


Die Eleltriſtzierung Pommerellens. 
Schweizeriſches Kapital für eine Ueberlandzentrale. 


Eine ſchweizeriſche Finanzgruppe verhandelt gegen⸗ 
wärtig mit dem Seltrisilätswert in Grodek zwecks Beteili⸗ 
gung an dem Unternehmen und an der Elektrifizzerung der 
Wojewodſchaft Pommerellen, Poſen und von 10 Kreisen 
Kongreßpolens. Bekanntliſt ift das genannte Elektrizitä.s⸗ 
werk eine mit Selbſtverwaltungsbefugniſſen ausgeſtattete 
Geſellſchaft, an welcher der Kommunalverband Pommer⸗ 
ellens mit 51 Prozent Aktienkapital beteiligt iſt. Außer⸗ 
dem verfügt der Kommunalverband ſatzungsgemäß über 60 
Prozent der Stimmen. f 

Das Elektrifizierungsprojekt umfaßt außer den Woje⸗ 
wodſchaften Poſen und Bommerellen die zur Warſchauer 
Wojewodſchaft gehörenden Kreiſe Rypin, Mlawa, Lipno 
und Nieszawa, ſowie 6 Kreiſe der Wojewodſchaft Lo d z, 
Insgeſamt iſt von dem Eleltrifizierungsplan ein Territo⸗ 
rium von 4 Millionen Einwohnern, d. i. 13 bis 14 Prozent 
der Geſamtbevölkerung Polens, umfaßt. “ 

Die Verhandlungen mit der ſchweizeriſchen Finanz: 
gruppe find noch im Gange: im Falle eines günſtigen Ab⸗ 
ſchluſſes erhält dieſe als Gegenwert für die 32 Millionen 
Schweizer Franken betragende Beteiligung einen Teil der 
Aktien, ſowie das geſamte Obligationspaket der geplanten 
Neuemiſſion. Allerdings iſt das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
trages von der vorherigen Genehmigung des polnischen 
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten abhängig. Die dies⸗ 
bezüglichen Bedingungen bewegen ſich ungefähr im Rah⸗ 
men des Harrimanprojektes. : 


Konſtantynow. Einen großen Unterhal⸗ 
tungsabend veranſtaltet am kommenden Sonntag, 
den 16. Februar, ab 4 Uhr nachmittags, im Hornſchen 
Saale in der Lodzer Straße der hieſige evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche Kirchengeſangverein „Harmonia“. Dieſer Verein, 
der bekanntlich im vorigen Jahre unter ungemein zahl⸗ 
reicher Beteiligung der hieſigen Einwohnerſchaft und der 
deutſchen Gefangvereine aus Lodz und der übrigen Um⸗ 
gebung das 50jährige Jubiläum ſeines Beſtehens gefeiert 
hat, wird auf dieſer Veranſtaltung den Beweis erbringen, 
daß er beſtrebt iſt, nicht nur den Geſang, ſondern auch die 
dramatiſche Kunſt auf das eifrigſte zu pflegen. Denn auf 
dieſem Abend wird außer verſchiedenen Geſang⸗ und 
Muſikvorträgen ſowie anderen Darbietungen auch das 
Singſpiel in drei Aufzügen „Roſen blühen auf dem Heide⸗ 
grab“ von Hermann Marcellus geboten werden. Die Auf⸗ 
führung dieſes ſchönen Singſpiels, auf deſſen Einſtudierung 
große Sorgfalt gelegt werden iſt, wird allein ſchon ein 
Ereignis in den hieſigen deutſchen Geſellſchafts⸗ und Ver⸗ 
einskreiſen bilden. Dieſem Unterhaltungsabend wird, wie 
man bereits feſtſtellen konnte, auch in Lodzer deutſchen 
Kreiſen reges Intereſſe entgegengebracht, ſo daß ſich auch 
aus dieſen zahlreiche Beſucher zu dieſer Veranſtaltung ein⸗ 
finden dürften. 5 


Ozorkow. Ein Streik iſt in der Spinnerei der 
Firma Waltenberg ausgebrochen, da die Arbeiter ſeit eini⸗ 
gen Wochen ihren Lohn nicht ausgezahlt erhielten. Die 


Bezirksarbeitsinſpektor in Lodz intervenierten 


Streikaktion hat der Textilarbeiterverband übernommen, 
deſſen Vertreter mit einer Delegation der Streikenden beim 


r. Nachruf. Geſtern, Dienstag, um 4 Uhr morgens, 

verſchied nach längerer Krankheit im Alter von 66 Jahren der 
Sekretär der Kirchenkanzlei der St. Johannisgemeinde 
Guſtav Hermann. Der Verſtorbene war am 15. Mai 
1863 in Blendow, als Sohn der Eheleute Ludwig und An⸗ 
tonie Hermann geboren. Er war Abſolvent des Staatlichen 
Lehrerſeminars und Volksſchullehrer zuerſt in Kolwin und 
dann in Staniſlawow, worauf er über 30 Jahre das Amt des 
Sekretärs in der Pfarrkanzlei der St. Johannisgemeinde be⸗ 
kleidete, das er bis zu ſeinem Lebensende mit großem Pflicht⸗ 
eifer verſah. Guſtav Hermann war ein Mann von felten ſtil⸗ 
lem Weſen und großer Beſcheidenheit. Er trat nicht an die 
Oeffentlichkeit, ſondern lebte ganz ſeiner Familie und Häus⸗ 
lichkeit. Durch dieſe ſeine Eigenſchaften, ſeinen Arbeitsfleiß 
und Gewiſſenhaftigkeit genoß er bei allen, die ihn kannten, 
die größte Sympathie und Wertſchätzung. An ſeiner Bahre 
trauern ſeine Gattin Emilie geb. Schmidt, ein verheirateter 
Sohn, eine verheiratete und eine ledige Tochter ſowie ein 
ahlreicher Verwandten⸗ und Bekanntenkreis. Er ruhe in 
Frieden! 
Dekutſcher Lehrerverein. Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr, 
findet im Lokale des Deutſchen Lehrervereins eine Zuſammen⸗ 
kunft aller Lehrer, die in unſeren Schulen Deutſch erteilen, 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die neulich angeſchnittene 
Leſebuch⸗Frage. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. 

Die Elternverſammlung im Deutſchen Knabengymnaſium 
findet morgen, Donnerstag, um 8 Uhr abends ſtatt. 

Maskenball im Chriſtlichen Commisverein. Der dies⸗ 
jährige Maskenball des Chriſtlichen Commisvereins, der am 
Sonnabend, den 15. Februar, ſtattfindet, hat in allen Kreiſen 
der Lodzer Geſellſchaft lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. Die 
Vereinsleitung und das Feſtkomitee ſind beſtrebt, dieſen 
Maskenball auf das beſte zu arrangieren, damit alle Feſt⸗ 
beſucher vollauf befriedigt dieſes Karnevalsfeſt verleben kön⸗ 
nen. Die Einladungskarten ſind bereits an unſere Mitglieder 
und Freunde verſandt worden. Sollte jedoch einer oder der 
andere beim Verſenden der Karten überſehen worden ſein, ſo 
wird höflichſt gebeten, dieſelben im Vereinsſekretariat, Al.⸗ 
Kosciuszki 21, in der Zeit von 5 bis 8 Uhr abends, einzufor⸗ 
dern. Dortſelbſt findet auch ab Donnerstag, den 13. Februar, 
der Eintrittskarten⸗Vorverkauf ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind 
in dieſem Jahre in Berückſichtigung der gegenwärtigen Wirt- 
ſchaftslage ſehr niedrig gehalten, und zwar betragen ſie für 
Mitolieder 3 Zloty und für Gäſte 5 Zloty pro Perſon. 

Donnerstag, den 13. Februar, findet wie üblich, Ver» 
einsabend ſtatt. Für muſikaliſche Unterhaltung und ein 
gut beſtelltes Büfett iſt geſorgt. 8 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 12. Februar. 


1 Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Orcheſter⸗ 
konzert, 20.30 Soliſtenkonzert, 21.25 Konzert, 23 Tanz; 


muſik. 
Kattowitz (734 13, 408,7 M.). 

Warſchauer Programm, 20.30 Konzert. 
Krakau (959 kHz. 313 M.). 
Warſchauer Programm, 23 Konzert. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 


20.30 Vorträge, 22.15 Tanzmuſik. 


Auslend. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 

11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 17.30 Klaviervorträge, 
20.30 Orcheſterkonzert. 

Breslau (923 193. 325 M.). 
13.50 und 16.30 Karneval, 17.30 Jugendſtunde, 18.15 
Muſikfunk, 19 Franzöſiſche Unterhaltungsmuſik, 20.30 
Sinfoniekonzert. 98 ’ 

Frankſurt (770 kHz, 390 M.). 

13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16 Kon⸗ 
zert, 19.30 Abendveranſtaltung, 21 Faſchingsrevue „Kar- 
neval“. 

Hamburg (806 1 z, 374 N..). N 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 18.15 Kon⸗ 
zert, 16.30 Heiteres Konzert, 20 Parodien und Traveſtien. 

Köln (1319 ke, 227 M.). 5 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Abendmuſik, 21 Der 
heitere Mittwoch. 

Wien (581 kHz, 517 &.). 
11 Vormittagsmuſik, 
Jugendmuſikſtunde, 
Olymp“. 


deuiſcher Sosfal. Jugend bund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 13. d. M., findet ein 
Spiel⸗ und Unterhaltungsabend ſtatt. 

Lodz⸗Nord. Lichtbildervortrag. Donnerstag, 
den 13. Februar, findet im Jugendheim, Reitera 13, ein 
Märchenabend für Kinder ſtakt. Beginn um 5½ Uhr nach⸗ 
mittags. Anſchließend daran hält Gen. S. Tietze einen Vor⸗ 
trag für Jugendliche. Thema: Kinderfreunde auf Fahrt.“ 
Beginn 7 Uhr abends. Jugend- und Parteigenoſſen werde: 
dazu eingeladen. 

Ruda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 12. d. Mts., um 7.30 
Uhr abends, findet im Parteilokale Gornaſtr. 43 ein Licht⸗ 
bildervortrag über „Die franzöſiſche Revolution“ ſtatt. 

Alexandrow. Sonnabend, den 15. Februar, abends 7.30 
Uhr, findet im Parteilokale Wierzbinſka 15 ein Lichtbilder⸗ 
vortrag der Gen. S. Tietze über das Thema „Das proleta⸗ 
riſche Kind“ ſtatt. Jugend und Parteigenoſſen werden um 
pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Tomaſchow. Sonnabend, den 15. d. Mts., abends 7.30 
Uhr, hält Stadtverordneter R. Klim im Parteilokale Mila 27 
einen Vortrag über „Die Jugend und ihre Weiterbildung“. 
Die Jugend und Parteigenoſſen werden um ohlrerdw2 und 
pünktliches Erſcheinen gebeten. 


15.30 Nachmittagskonzert, 17.15 
20.05 Hörfolge „Kleinkunſt im 


13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Ueberraſchungsſtunde. 


. —. Ne he a re 


ein 


Am jelben Nachmittag ging er zu Eva. Sie mohnte in 
einer kleinen Penſion im Welten der Stadt und wußte 
eigentlich nicht recht, wie ſich die Dinge entwickeln ſollten. 
Dieſer Carl Harlinghauſen tat ihr leid und ſie wollte ihm 
helfen, wollte ſogar einen Teil ihres über alles geliebten 
Schmuckes opfern, wenn's ſein ſollte. Das war viel, ſehr 
viel. Warun tat fie es? Sie wußte es nicht. Irgend etwas 
mußte geſchehen, denn das Bargeld reichte nicht für ewig. 
Ob ſie nochmals annoncierte? Um wieder eine Ent⸗ 
täuſchung zu erleben? 

Es klopfte. 

Carl trat ein, er war ſchüchtern und linkiſch, ganz anders 
als in Amſterdam, küßte ihr die Hand, dann ſah er den 
Schmuck, den ſie auf dem Tiſch ausgebreitet hatte, um 
einige Stücke für ihn auszuwählen. 

„Mein Gott, das gehört alles Ihnen?“, ſtaunte er. 

„Gewiß.“ 

„Wie reich müſſen Sie ſein! Wenn Sie den Schmuch 
herkanſen, oder nur die Hälfte davon ...“ 2 

„Ich verkaufe kein Stück“, ſagte fie ſtreng. 

„Warum nicht?“ 

Er begriff das nicht. Sie hatte ihm erzählt, daß fie eine 
Stellung ergreifen wollte und deshalb nach Amſterdam ge⸗ 
tommen war. Eine Stellung?! Sie? Mit ſolchen Reich⸗ 
tümern? Das war ja abſurd. Wieviel beſſer konnte ſie 
handeln, wenn ſie das unnütze Gold abſtieß und das dafür 
erlöfte Geld arbeiten ließ. O, er wußte ſchon, wie er ſolche 
Reichtümer angelegt hätte. f 

Eva hörte kaum zu. Sie könne und ſie wolle ſich von 
keinem dieſer Stücke trennen. Das ſei ihr letztes Wort, im 
übrigen ihre eigenſte Angelegenheit 

„Ganz gewiß.“ 


Nun .. und?“ 

‚Und anderes, ich meine bares Geld, beſitzen Sie nicht:“ 

„Nein. 

Danr verſtehe er nicht, wie fie ihm helfen wolle, Er 
habe zwar kein Recht darauf 15 

„Ich werde Ihnen einige Stücke geben ...“ 

„Aber Sie ſagten doch ſoeben ...“ 

„Wenn Sie mich nur ausreden laſſen wollten! Sie 
rollen kein einziges verkaufen, Sie ſollen die Stücke be⸗ 
leihen laſſen und das Geld für Ihren Unterhalt ver⸗ 
brauchen, bis Sie Ihr großes Rennen gewonnen haben 
und es mir zurückerſtatten, das heißt, bis Sie die Stücke 
wieder einlöſen können.“ 

„Ach ſo“, ſagte Carl, dem dieſe Miſſion eben nicht fym. 
pathiſch war. 

„Vielleicht wäre es beſſer, Sie würden die Stücke be⸗ 
leihen laſſen und mir eine runde Summe zur Verfügung 
ſtellen, die ich Ihnen dann natürlich mit Zinſen .. 

„Nein, nein, nein! Ich ſelbſt mache ſo etwas nicht. 
Ihnen gebe ich den Schmuck, weil ich zu Ihnen Vertrauen 
habe und weil ich weiß, daß ich ihn wiederbekomme. Aber 
ſelbſt kann ich mich nicht von den Sachen trennen, kann 
nicht die Verantwortung tragen.“ 

„Gegen wen?“ n 

„Mir ſelbſt gegenüber.“ = 


„Aber wenn ich nun Pech habe und das Geld nicht zu ö 


ſammenbekomme, um ihn einzulöſen?“ 

„Sie werden es zuſammenbekommen.“ 

„Es könnte aber doch ſein ...“ 

„Es wird nicht ſein!“ - 

Eva konnte ſich kaum noch beherrſchen. Wenn der dumme 
Junge doch nun endlich merken wollte, daß ihr nichts mehr 
an dem Schmuck lag, ſeit er ihr wieder gegenüberſtand, daß 
ſie direkt wünſchte, er könne die Summe nicht mehr zu⸗ 
ſammenbringen. Wenn fie ihm hätte ſagen können, daß... 
daß daß 5 

Er aber drückte ihr nur feſt die Hand und wurde ſehr 
tot dabei. 

Dann ſuchten ſie fünf ſchöne Stücke aus, ein Armband 
aus maſſivem Gold mit zwei großen Smaragden am 
Schloß, ein ſchmales Diadem, ſtrahlend aus ſechzehn B: il 
lanten und vielen hundert Splittern, einen Ring, einen in 
Platin gefaßten Opal und zwei Anhänger, einer recht ge⸗ 
ſchmacklos mit einem großen Emaillebild, der andere 
wundervollſte Ziſelierarbeit, zart wie ein Hauch. 

„Dieſe Sachen find zuſammen 30 000 Mark wert, Sie 
werden ohne viel Mühe ein Drittel dieſer Summe erhalten, 
damit kommen Sie durch den Winter, können Ihre Schul⸗ 
den bezahlen und ſich Anſchaffungen machen. Wenn Sie 
Ihre geſamten Einnahmen zurücklegen, wird es Ihnen ein 
leichtes ſein, den Schmuck wieder auszulöſen und mir 
wiederzubringen. Ich hoffe, daß Sie ſich im Laufe dieſes 
Winters eine Exiſtenz ſchaffen können, die Sie ernährt. 
Heute muß jeder ſehen, wie er durchkommt. Arbeit ſchändet 
nicht, Herr Harlinghauſen.“ 

Die Worte waren ſehr hohl und leer, die ſie ſprach, kein 
Leben war darin, denn ſie glaubte nicht daran, hoffte es 
nicht, was ſie ſprach. Hoffte, daß er im Frühjahr ohne 
Mittel daſtehen werde und daß ſie ihn dann feſter an ſich 
ketten konnte. f 

Weil ſie ihn liebte? 

Weil ſie ihn liebte! 

Carl nahm alles todernſt, ſteckte die wertvollen Schmuck. 
ſachen in die Taſche, ehrfurchtsvoll, aber nicht ſehr achtſam, 
verabſchiedete ſich mit tauſend Dankesworten und ließ ſie 
mit ihren Gedanken allein. 

Was es ihr eigentlich hatte jagen wollen, daß er nur 
deshalb einen Beruf ergriffen habe, um verdienen zu 
können für zwei, daß er verdienen wolle und nur verdienen, 
um ein Heim zu ſchaffen für ſie beide, dazu war er nicht 
gekommen. ' 

Eine ſonderbare Frau, dachte er, man kommt ihr nicht 
näher, fühlt ſich zu ihr hingezogen und iſt von ihrer fühlen 
Zurückhaltung gehemmt. Wenn ich nur wüßte, ob ich ihr 
dochmals jagen könnte, wie gern ich fie habe r 
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Vor einigen Tagen hatte Earl Harling zwei Herren 
kennengelernt, die ihm gut gefielen, der eine ein gewiſſer 
Radochla, ein großer breitſchultriger Mann mit etwas 
lauter Stimme, der andere ein zarter eleganter Menſch mit 
guten Manieren, von Hentzen. Beide ſaßen oft im „Café 
Germania“, wo ſich die Rennfahrer, auch einige Boxer und 
andere Berufsſportler alltäglich verſammelten. 

Dieſes Café war ein merkwürdiges Lokal. Es lag in 
einer Seitenſtraße neben der großen Sporthalle, hatte einen 
finſteren Eingang, ſchlechte Straßenbeleuchtung und machte 
von außen einen wenig einladenden Eindruck. Dafür war 
das Innere auch ſtark reparaturbedürftig. Seit zehn Jahren 
verſicherte der Wirt, ein dicker Mann mit einem Glasauge 
(mancher wollte wiſſen, Adolf Krätz habe zwei Glasaugen, 
aber das war ſicher übertrieben), er werde ſein Lokal „dem⸗ 
nächſt“ renovieren oder wie er ſich ausdrückte, „neu reno⸗ 
vieren“ laſſen. 

Vorn war ein mäßig großer Raum, links ein langes 
Büfett, rechts die Fenſter zur Straße. In der Mitte hinten 


ſtand ein rieſenhafter eiſerner Ofen, hinter dem ein dicker, 


ſchwerer, dunfelroter Samtvorhang von acht Motor Länge 


ven ganzen Raum abſchloß. Teilte man den Vorhang, fo 
gelangte man über zwei Stufen, die man vor dem Vorhang 
nicht ahnte und über die alle Neulinge ſtolperten, in einen 
langen Schacht, der ebenfalls mit Marmortiſchen beſetzt 
war. Hier wurde geſpielt, Schach, Skat und Billard. 

Am Ende des Schachtes war eine zur Küche und den 
Toiletten führende Tür, über dieſer ein ſeltſamer Holz— 
balken, auf dem bei beſonderen Gelegenheiten die Haus⸗ 
kapelle Platz nahm. Wenigſtens ſagte Herr Krätz ſo, aber 
die älteften Stammgäſte vom „Cafe Germania“ erinnerten 
ſich nicht, jemals einen Muſiker hier geſehen zu haben. “| 

In dieſem Lokal alſo lernte Carl feine ſämtlichen neuen 
Kollegen und zwiſchen ihnen auch Radochla und Hentzen 
kennen. Von allen machten ſie gerade den beſten Eindruck 
auf ihn, und da er noch niemals in ſeinem Leben einen 
Gegenſtand hatte beleihen laſſen, fragte er die beiden, die 
einen recht geſchäftstüchtigen Eindruck machten, um Rat 
Radochla hatte ſoſort den Braten gerochen, daß hier etwas 
Beſonderes vorliege. und beſondere Dinge reizten ihn 


RD reer 


Wieder Touring! 


Wie wir erfahren, wird die Angelegenheit des Abſtiegs 
Tourings und Zuerkennung des Meiſtertitels an Warta, 1 
mals zur Sprache kommen, und zwar bei der Generalver⸗ 
ſammlung des Polniſchen Fußballverbandes (P. Z. P. N.). 

Dieſe Angelegenheit hat jedoch keine für Touring poſitive 
Chance durchzukommen. * 


z 


Steuermann bei Hasmonea? Ar 


‚Aus Lemberg wird gemeldet, daß der gefürchtete „König 
Freiſtöße“ Steuermann wiederum feinem Stammverein 
Hasmonea beitreten ſoll. 


Die polniſchen Skimeiſterſchaften. a 


Am nächſten Mittwoch, den 19. d. M., werden in Zako⸗ 
pane die polniſchen Skimeiſterſchaften 1930 ausgetragen. Die 
5 55 der polniſchen Skiſporler nimmt an dieſer Konkurrenz 
eil. 


Petkiewicz ſtartet am Montag. 


Der nächſte Start Petkiewiezs erfolgt am kommenden 
Montag, den 17. d. M., in Neuyork. 


Frl. Inge Wiedemann⸗Berlin 


ſtellte auf der 200⸗Meter⸗Strecke mit einer Zeit von 3:17, 
einen neuen deutſchen Relord im Rückenſchwimmen aui. 
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immer. und Cart, dem es in erſter Linie darum zu tun 
war, möglichſt bald Betriebsmittel zu belommen, damit er 
mit dem Training beginnen konnte, wurde bald von Dei 
beiden geriſſenen Burſchen eingewickelt. Sie hatten ihm 
ſchnell klargemacht, daß weder ein Juwelier noch eine Ban 
genügend geben würden. 


„Außerdem“, ſagte Radochla, „werden Sie von den 


Zinſen aufgefreſſen. Bei ſolchen Lombardgeſchäften müſſen 
Sie mindeſtens 4 Prozent Zinſen im Monat zahlen. Wenn 
Sie 10 000 erhalten, haben Sie glatt 3—4000 Mark Speſen. 
Wo kommen Sie da hin?“ 

„Am beſten wäre, den Schmuck zu verkaufen“, warf 
Hentzen dazwiſchen. 

Radochla trat ihm wütend auf den Fuß. 

„Unmöglich“, ſagte Carl, „das kommt gar nicht in 
Frage.“ 

„Mach' keinen Unſinn“, rief Radochla, „wenn der Hert 
den Schmuck beleihen will, will er ihn beleihen laſſen und 
nicht verkaufen. Er wird doch wiſſen, was er will. Aber 
ich mache einen anderen Vorſchlag: ich habe einen Be 
kannten, der gibt mir (nicht Ihnen, verſtehen Sie: mir!) 
den vollen Wert und rechnet für mich nur 1 Prozent pro 
Monat.“ 

Carl wußte nicht, ob er ja oder nein jagen ſollte 
Schließlich war es kein ſchlechter Vorſchlag. Er willigte ein, 
fuhr in feine Wohnung, holte dort das am wenigſten werk 
volle Stück, den kleinen ziſelierten Anhänger, und kam na 
einer halben Stunde ins Café zurück. Radochla und Hentzen 
ſaßen bei einer Schachpartie im hinteren Teil des Lokals⸗ 
Carl legte das Stück auf den ſchmutzigen Marmortiſch 
mitten zwiſchen Teller, Kuchenkrümel und Zigarrenaſche. 

Radochla betrachtete die Arbeit mit Kennerblick. 

„Was iſt das Stück wohl wert?“ fragte Carl. 


„Genau kann ich's nicht ſagen, aber zwölfhundert Mark 


wird man dafür ſchon bekommen.“ 

„Wenn man's verkauft?“ 

„Wenn man's verkauft!“ 

„Und wenn man's beleiht?“ 

„Ich werde ſehen, daß ich tauſend Mark für Sie heran! 
ſchlage.“ 

“Bin einverſtanden!“ ſaate Carl. 

(Fortſetzung folgt.) 


Boxländerkämpfe in Lodz. 


Die polniſchen Borbehörden ſtehen in Verhandlung mit 
Frankreich und der Schweiz betreffs Länderkämpfe, die in die⸗ 
ſer Saiſon in Lodz ausgetragen werden ſollen. Schwieriglel⸗ 
ten dürften ſich wohl kaum in den Weg ſtellen und ſo kann 
heute ſchon damit gerechnet werden, daß dieſe Treffen zue 
ſtandekommen werden. 


Frl. Raſchdorf ſtellt einen neuen polniſchen Relord im 
Schwimmen auf. 


Am Sonntag fanden in Krakau Schwimm⸗Wettkämpfe 
ſtatt. U. a. ſtellte Frl. Raſchdorf einen neuen polniſchen Rekord 


im 100⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen in 1:32 auf. 


Dr. Peltzer läuft Weltrekord. 
— 440 Yards in 47 Sekunden. 


Der Stettiner Meifterläufer Dr. Peltzer hat auf ſeinek 
Weltreiſe das auſtraliſche Feſtland verlaſſen und 5 nach 
Neuſeeland begeben, wo er an einem großen Sportfeſt in der 
Landeshauptſtadt Wellington mit beſtem Erfolge teilnahm. 
Ueber die halbe Meile (880 Yards) feierte Peltzer einen über“ 
legenen Sieg, mit einer Zeit von 1:56,6 ſtellte er ſogar einen 
neuen Landesrekord auf. Am Sonnabend hat Dr. Peltzer in 
Wellington einen neuen Weltrekord und einen neuen neuſee, 
ländiſchen Rekord aufgeſtellt. Die erſten 440 Yards eine 


Staffellaufes, in dem er gegen den auſtraliſchen Meiſter Gol; 


ding lief, der ihn kürzlich geſchlagen hatte, legte Peltzer in 4 
Sekunden zurück, während der Weltrekord auf 47 zwei Fünfte 
Sekunden ſteht. f N 


Ballangrud nicht mehr der ſchnellſte. 


Weltmeiſterſchaften im Eisſchnellaufen — Staksrud der neue 
Weltmeiſter. 


Die Weltmeiſterſchaften im Eisſchnellauſen nahmen am 


Sonnabend in Oslo mit Der Läufen über 500 Meter un“ 5 
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Meter 1555 Anfang. Der Weltmeiſter Claes Thunberg vet“, 


teidigte feinen Titel nicht. Ueber 500 Meter plazierte ſich übel“ 
raſchend der Norweger Haakon Pederſen mit 43,8 Sekunden 
von Ballangrud (44), Daasnes (44,6) und Joelshagend (44, 0 


Der Norweger Staksrud erwies ſich über 5000 Meter Ballann 


grud wiederum überlegen. Mit 8:28 Minuten belegte er den p 
erſten Platz vor dem Europameiſter, der 8:37,3 benötige Ugenb 
Auf den Plätzen folgten Stenbeck, der Holländer Heyden un / Ar 
Vanderſcheer (Holland). 1 8 alte 
Die Weltmeiſterſchaften im Eisſchnellaufen wurden aM 1 b. 
Sonntag in Oslo beendet. Ballangrud mußte über 15 0 rhalter 
Meter eine neue Niederlage durch ſeinen Landsmann Slats r, man jei 
hinnehmen, der in 2,23,4 Minuten den Titel errang. Uebe werfen 
10 000 Meter glückte Ballangrud die Revanche in 17,53, T in der 
Er ſiegte leicht vor Staksrud, der 17,58,8 benötigte. fügt die 
Im Geſamtklaſſement ſiegte Staksrud, wie bereits 9 du, daß 
meiset wurde, knapp mit 197,66 Punkten und wurde dan lige Ab 
zum erſtenmal Weltmeiſter vor dem Favoriten Ball ange, 
der 197,98 Punkte erzielte. Dritter wurde van der Heide er nme 


mit 208,74 Punkten. 
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} une zu tun. Hilft alles nichts, „Kutiepow, Kutiepow“ 
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erpoſe des Stadipräfidenten Ziemienchi. 


Geſtern hat das Lodzer Stadtparlament die Beratun⸗ da die Miete auf Grund des Geſetzes ohne Verzögerung 
gen über das Budget der Stadt für 1930/31 aufgenommen. gezahlt werden muß. Um eine beſſere Ueberſicht über die 
Dank der untenſiven Arbeit des Magiſtrats und der Stadt: | Steuereingänge zu bekommen, wurden die veranſchlagten 
ratkommiſſionen konnte das Budget diesmal viel eher als] Steuereinnahmen in laufende und rückſtändige Steuern 
in den früheren Jahren vor das Plenum des Stadtrats zur | eingeteilt und da hat es ſich ergeben, daß die aus rückſtän⸗ 
Beratung geſtellt und auf dieſe Weiſe allen Gruppierungen | digen Steuern vorgeſehenen Einnahmen 50 Prozent der 
die Möglichkeit einer eingehenden Stellungnahme gegeben geſamten Steuereinnahmepoſition ausmachen. 
werden. 1 3 8 Die übrigen Einnahmen wurden von 33 500 000 auf 

Die geſtrige Sitzung, die mit einiger Verſpätung be⸗ 36 228 000 Zloty erhöht. Begründet iſt dieſe Erhöhung 
gann, leitete der Vizepräſes des Stadtrats Dir. Wolczynſki.] durch große Einnahmen aus den Konzeſſionsunternehmen, 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende wie Straßenbahn und Elektrizitätswerk. Bei dieſer Ge⸗ 
des verſtorbenen Spenders der hiſtoriſchen Gemäldeſamm⸗ legenheit ſtellte der Stadtpräſident auch ein in der Preſſe 
lung für unſere Stadt, Kazimierz Bartoszewicz, deſſen Be. aufgetauchtes Gerücht richtig, daß der Magiſtrat die im 
erdigung Mitte Januar in Kralau auf Koſten der Stadt | Beſitze der Stadt befindlichen Aktien der Straßenbahn⸗ 
Lodz ſtattfand. Das Andenken des Verſtorbenen wurde geſellſchaft verkaufen wolle. Dies treffe nicht zu. Dagegen 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. iſt es wahr, daß der Magiſtrat die neu zu erlaſſende Emiſ⸗ 

Aus den zu Beginn der Sitzung verleſenen Berichten | fion der Tramwayaktien in dem ihm zuſtehenden Maße 
ging hervor, daß in der Fraktion der N. P. R. eine Aende⸗ nicht mehr aufkaufen und das Aufkaufsrecht auf eine dritte 
rung eingetreten iſt, indem an Stelle des Stv. Urbaniak | Perjon übertragen will. 
der nächſtfolgende Kandidat dieſer Liſte, Pfeifer, getreten Sehr oft wird dem Magiſtrat vorgeworfen, daß er 
iſt. Auch verlas ein Stadtverordneter ein Dankesſchreiben] das Perſonal unnötig erhöhe und eine nicht objektive Per⸗ 
des Invalidenverbandes an den Magiſtrat für die dieſem] ſonalpolitik führe. Dem muß jedoch mit aller Entſchieden⸗ 
Verbande gewährte Unterſtützung. heit widerſprochen werden. Es hat zwar den Anſchein, als 

Nachdem hierauf das Reglement für die Budgetbera- | ob die Perſonalausgaben im kommenden Jahre höher ſein 
tungen zur Annahme gelangt war, wurde zur eigentlichen] würden, doch finde dies ſeine Aufklärung damit, daß wäh⸗ 

Beratung über das Budget geſchritten. Der Generalreferent,] rend der 15prozentige Zuſchlag zu den Beamtengehältern 
Stv. Hartmann (P. P. S.), erläuterte in ſeinem ausführ- im vorigen Jahre im Budget der Präſidialabteilung ent⸗ 
lichen Referat die wichtigſten Einnahme- und Ausgabe- halten war, dieſe Summe jetzt auf die einzelnen Reſſorts 
pofitionen und begründete dieſe Aufſtellungen an Hand von verteilt wurde. Das neue Perſonalſtatut, auf deſſen Be⸗ 
genauen Zahlen (die näheren Ziffern über das Budget der | ftätigung der Magiſtrat bereis ſo lange Zeit warte, werde 
Stadt für 1930/31 wurden in der „Lodzer Volkszeitung“ nunmehr, einer Zuſicherung des Wojewoden zufolge, in 
vom 11. Januar angeführt). i nächſter Zeit beſtätigt werden. 

Anſchließend nahm Eine bedeutendere Erhöhung der Ausgaben hat die 
Stadtpräſident Ziemieneki Finanzabteilung erfahren, was in den Zinſen für die von 


4 gr x der Stadt aufgenommene 2-Millionen-Dollar-Anleihe be⸗ 
zu einem längeren Erpoje das Wort, in dem er das dem 9 8 5 


l \ h e gründet iſt. Die Ausgaben für die Bildungsabteilung, 
Stadtrat vorgelegte Budget eingehend begründete und auch ſoziale Fürſorge und Geſundheit konnten leider nur in dem 
einen umfaſſenden Rückblick über das abgelaufene und einen | bisherigen Maße beibehalten werden, obwohl der Magiſtrat 
kurzen Ausblick über das beginnende Budgetjahr ſowie 1 


a eee 40 gern eine Erhöhung vorgenommen hätte. 

über a 1 0 e n er nen Und nun die Frage der ſtädtiſchen Subſidien. Ich 
ie Aufſtellung eines Budgets in einer ſo ungew ſſen weiß, da ier die Angriffe der Oppofition wohl am ſchärf⸗ 

und kritiſchen Zeit, wie wir ſie jetzt durchleben, führte 5% daß Beil pp] oh Bar 


ſten jein werden. Wir haben die bisherige Höhe der 
ieee 


Subſidien beibehalten, die etwas über eine Million Zloty 
betragen. Die Einteilung dieſer Subjidien haben wir ſo 
Deutscher Sozialiſtiſcher Jugendbund 
Polen. 


vorgenommen, daß ſie den Wünſchen der Wähler der 
Stadtratmehrheit entſprechen. Es iſt ja ſchließlich klar, 
5 daß wir als ſozialiſtiſche Stadtverwaltung uns den ver⸗ 

Hrtsarupte Nuda⸗Pabianicka. 
Heute, Mittwoch, den 12. Jenruar, abends Punkt 7.30 Uhr, 
im Partellotale, Gurnn 48, Olchtbildervortrag 


ichiedenen Inſtitutionen gegenüber anders verhalten, 
Die franzöſiſche Revolution 


als es vielleicht ein bürgerlicher Magiſtrat getan hätte. 
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der verschwundene General. 


Paris, Anfang Februar. 


N Jährlich verſchwinden in Paris etliche tauſend Men⸗ 
chen. Spurlos! In neunundneunzig von hundert Fällen 
dt lein Hahn nach ihnen, fließt keine Zeile Journali⸗ 
blut. Diesmal iſt es anders. Seit einer Woche bercch⸗ 
len die Zeitungen täglich ſpaltenlang, ſeitenlang. Ein 
teral iſt verſchwunden, der Chef der zariſtiſchen Organi⸗ 
ationen Frankreichs, ein Führer der ehemaligen Wrangel⸗ 
Armee, eine Hoffnung jener Zehntauſenden von kaiſerlich⸗ 
ichen Anleihebeſitzern, die ſeit Jahren keine Zinſen bes 
men und kaum noch auf die Wiederkehr ihres Kapitals 
lehnen lönnen. General Kutiepow war noch jo ein dünner 
Ellberſtrahl in der Nacht des ruſſiſchen Bankerotts. Solch 
ien Schimmer ſpurlos entſchwinden zu ſehen, iſt hart und 
mangenehm. 
„Kein Wunder, wenn im Lager des ehemalig franzö⸗ 
4 Iich zaristischen Bündniſſes große Aufregung herrſcht. Die 
fariler Rechtspreſſe tobt und verlangt den Abbruch der 
ſplomatiſchen Beziehungen, es toben die Boulevardblätter, 
und aus einem ſimplen Kriminalfall, der höchſtens einem 
Sherlock Holmes die Pfeife ausgehen laſſen ſollte, wird 
eine Affäre hochpolitiſchen Charakters. Da wird von den 
unheimlichen Irrgärten und Katakomben in der ruſſiſchen 
Votichaft berichtet, von den Abgeſandten der Tihela, die 
den General entführt und ermordet haben ſollen, und be⸗ 
5 Teils ift in der Kammer eine Interpellation eingereicht, die 
e Regierung um Rede und Antwort aufgefordert. Die 
ö Sſowjetbotſchaft erllärt in einem offiziellen Kommunique, 
fe habe mit dem Verſchwinden des Generals nicht das ges 
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heult es morgens, mittags und abends; ſpaltenlang, ſeiten⸗ 
0 Die um den verſchwundenen General organiſterten 
f n en haben einhunderttauſend Francs Belohnung denen 
berſprochen, die ihn auffinden, tot oder lebendig. Täglich 
Denunziationen und Verhaftungen; die Polizei verfolgt 
1 bereits mehr als hundert angegebene Spuren und Finger⸗ 
1 feige. Dann wieder Nachrichten, der General ſei in Nizza 
geſehen worden, andere behaupten in der Schweiz, wieder 
andere hören ihn in den Kellern der Sſowjetbotſchaft 
I öde, und die vierte Serie ſieht ihn im verhängten 
agen auf dem Weg durch Deutſchland nach Moskau. Es 
i eine wahre Pfychoſe um die Entführung Kutie pops, ſo 
0 eine Art Jagd, wie im Auguſt 1914 um die von Frankreich 
lach Rußland transportierten Goldautos! 
Ruhig und ſachlich bleibt nur die franzöſiſche Links⸗ 
Meile und vor allem der ſozialiſtiſche „Populaire“. Dem 
 Minehmen wir, daß Kutiepow ein Günſtling des Groß⸗ 
frſten Nikolaus war, von unten hochgekommen, dank ſei⸗ 
em militäriſchen Schneid und ſeiner Brutalität. Am 
Prangel⸗Abenteuer war er führend beteiligt, und wie er 
de Reſte ſeiner verhungarten und ausgemergelten Truppen 
lach der Türkei brachte, immer ſchikanterend und im ſchärf⸗ 
den Drill, das beſtätigt den Haß, den ſelbſt feine ehemaligen 
untergebenen Offiziere bis heute gegen ihn bewahrt haben. 
h Die Sſowjetbotſchaft eine Räuberhöhle, fragt ironiſch 
das linksrepublikaniſche „Oeuvre“? Und das Blatt beſtä⸗ 
ligt, daß es heute in der reichſten und vornehmſten Pariſer 
Geſellſchaft leine ſchöneren und beſſeren Empfänge gibt, als 
bei dem Vertreter des ruſſiſchen „Arbeiter und Bauern: | Stadtpräſident Ziemiencki aus, iſt beſonders ſchwer. Einer: 
faates“. Wir wiſſen es nicht weniger von Berlin, wo es ſeits muß man mit geringeren Einnahmen rechnen, wäh⸗ 
im Hauſe des Herrn Kreſtinſti, Unter den Linden, bei gaft- | rend auf der anderen Geite in einer ſolchen Zeit die Aus⸗ 
ichen Empfängen ſo fein, hoch und vornehm hergeht, wo aben für öffentliche Fürſorge, Krankenpflege um. ſehr 
ſich die Tiſche derart unter der Laſt des Kapꝛars und der bedeutend ſteigen. Es iſt jedoch unmöglich, alle dieſe Mo⸗ 
Getränke biegen, als ob es nie eine „Rote Fahne“ gäbe, mente in Betracht zu ziehen, da ſie nicht vorausgeſehen 
die zwar im Auftrage Moskaus am Hunger deutſcher Ar- werden können. Die Beſchließung eines Budgets in diefer 
eitsloſer ihre ſſowjetruſſiſche Suppe kochen möchte, die es] Zeit erfordert daher ſehr große Vorſicht. Darum hat der 
aber ſchamhaft verſchweigt und es ganz ſelbſtverſtändlich] Magiſtrat bei Aufſtellung des neuen Budgets auch le: nerlei 
fundet, wenn die Schwerinduſtriellen, die Silverberg und neue Pläne hineingebracht und dasſelbe an das Budget 
Siemens, die Duisberg und Thyſſen und Schacht gern ge⸗ [des nun zu Ende gehenden Jahres angelehnt. Was die 
chene Gäſte in der Sſowjetbotſchaft find und an einem | Realiſierung des vorgeſehenen außerordentlichen Budgets 
Abend, auf Koſten des „Arbeiter⸗ und Bauernſtaates“, | anbelangt, jo wird dieſe von den ſich ergebenden Möglich⸗ 
mehr verzehren, als tauſend Erwerbsloſe in der ganzen] leiten abhängen. Bei der Ausführung des ordentlichen 
Woche an Unterſtützung empfangen. Budgets wird ſeitens des Magiſtrats beſondere Auſmerk⸗ 
f Nein! Wir glauben nicht an die unterirdiſchen Höhlen ſamkeit angewandt werden müſſen, da die Elaſtizität hier 
n den Sſowjetbolſchaften. Auch nicht an die Entführung nicht ſo groß iſt, wie beim außerordentlichen Budget. 
durch die Tſcheka, jo lange nicht die Beweiſe geliefert ſind. Will man das neue Stadtbudget einer Analyſe unter⸗ 
Einſtweilen haben wir einen gewöhnlichen Kriminalfall. ziehen, fo ergibt ſich, daß die Einnahmen im Vergleich zum 
Daß daraus ein heftiger politiſcher Kampf entbrannt iſt, vorigen Budget um 3 Millionen niedriger veranſchlagt 
liegt einmal an den franzöſiſchen Reaktionären, die mit | wurden, während die Ausgaben um 1½ Millionen höher 
allen Mitteln ihre in Rußland verſunkenen Milliarden | find. Die Ausgabepoſition geht jedoch jetzt nicht über 
R wiederhaben möchten, und zweitens an dem heutigen ruſi⸗ Ausführungshöhe des gegenwärtigen Budgets hinaus. 
ſchen Syſtem, das mit Mitteln arbeitet, die es ſeinen Geg⸗ Vergleicht man das Budget unſerer Stadt mit den Budgets 
nern leicht macht, ihm den Geruch anzuhängen, Syſtem und anderer Städte, ſo ſieht man, daß die Steuereinnahmen in 
Mittel, die ſich ſozialiſtiſch nennen und gebärden, in Wahr⸗ Lodz einen verhältnismäßig hohen Prozentſatz bilden und 
heit aber dem Zarismus und dem Rinaldini näherſtehen, annähernd 80 Prozent der Geſamteinnahmen erreichen. 
als Harl Marx und dem Marxismus! Es geht dies daraus hervor, daß die Stadt Lodz wenig 
N eigene Betriebe beſitzt, deren Reineinnahmen in die Stadt⸗ 
tale fließen würden. Im Vergleich mit dem Vorjahre iſt 
die durch Steuereinnahmen vorgeſehene Summe zwar noch 
weiter geſtiegen, und zwar von 24 800 000 loty auf 
29 193 000 Zloty, doch iſt dies durch die bereits be⸗ 
ſchloſſene Erhöhung der Immobilienſteuer, die Wohnungs⸗ 
luxusſteuer und durch die großen noch einzukaſſierenden 
Steuerrückſtände begründet. Eventuelle Einwendungen, 
daß die Steuereinnahmen zu hoch veranſchlagt ſind, kön⸗ 
nen daher nicht als ſtichhaltig gelten, Wie von der Steuer⸗ 
abteilung feſtgeſtellt wurde, betragen die nicht bezahlten 
rückſtändigen Steuern über 11 Millionen Zloih. Der 
Magiſtrat iſt ſich deſſen vollauf bewußt, daß dieſe Steuer⸗ 
rückſtände nicht auf einmal einzutreiben ſind, und daß dies 
ſtufemweiſe vor ſich gehen muß. Doch iſt es aber dem Ma⸗ 
giſtrat auch bekannt, daß die größten Steuerrückſtände bei 
denen zu ſuchen find, die von der Kriſe noch nicht ſo ſtark 
betroffen ſind: bei den Hausbeſitzern. Dieſe Leute leiden 
doch unter der gegenwärtigen Kriſe noch am allerwenigſden, 


Aber es kann doch niemand von uns verlangen, daz wit 
die uns vielleicht ſeindlichen Inſtitutionen den Arbeiter: 
bildungsvereinen vorziehen. 

Und nun das außerordentliche Budget. Dieſes hat 
ſchon einen ganz anderen Charakter als das ordentliche. 
Hier kann man ſchon leine beſtimmte Vorausberechnungen 
machen. Doch iſt damit zu rechnen, daß es auch in dieſem 
Jahre gelingen wird, das außerordentliche Budget im 
großen und ganzen durchzuführen. Iſt es uns doch im ver⸗ 
floſſenen Jahre trotz der ſchweren Zeit gelungen, drei 
Viertel des außerordentlichen Budgets zu realiſieren. Die 
Möglichkeiten der Einnahmen im außerordentlichen Budget 
find jo verich:eden, daß man hier keine beſtimmten Vor⸗ 
ausfagen machen kann und die Realiſierung des Budgets 
den gegebenen Verhältniſſen anpaſſen muß. Darum be⸗ 
trach ke ich diefes Budget gewiſſermaßen nur als Regiſtrie⸗ 
rung unſerer Abſichten, die wir im Rahmen der Möglich⸗ 
keit verwirklichen werden. 

Neben einer Anleihe von 4 Millionen Zloty, die uns 
beim Verſicherungsamt in Ausſicht ſteht, find wir mit einem 
Finanzmann in Verbindung getreten, um eine Anleihe 
zum Ausbau des Radogoszezer Krankenhauſes zu erhalten. 
Falls dieſer Plan gelingen ſollte, wozu die beſten Aus⸗ 
ſichten beſtehen, ſo werden wir der großen Spitalnot in 
Lodz in nächſter Zeit wenigſtens teilweiſe abhelfen können. 

Als nächſte Aufgaben, die der Magiſtrat zu verwirk⸗ 
lichen haben wird, ſind folgende Angelegenheiten zu be⸗ 
trachten: endgültige Beſchließung des Beamtenſtatuts, 
Durchführung des Plans der Errichtung einer kommunalen 
Sparkaſſe, die Beſtätigung des Regulierungsplans der 
Stadt Lodz, Beſchließung der Bauvorſchriften, die vom 
Städteverband in nächſter Zeit ausgearbeitet werden, das 
Kanaliſationsſtatut, Erweiterung der Stadtgrenzen, Bau 
der Waſſerleitungsanlagen. Obzwar die letzte Frage die 
am ſchwerſten zu löſende iſt und auf mancherlei Hinderniſſe 
ſtößt, ſo iſt doch zu hoffen, daß ſie ihrer Verwirklichung 
wird näher gebracht werden können, denn es beginnen ſich 
ſchon verſchiedene ausländiſche Finanzgruppen dafür zu 
intereſſieren. 

Und zum Schluß der Bau der ſtädtiſchen Wohnhäuſer. 
Ich weiß, daß man auch hierbei gegen uns Vorwürfe er- 
heben wird. Doch konnte ich im Städteverband feſtſtellen 
welch großen Eindruck der Häuſerbau des Lodzer Magiitrat? 
hervorgerufen hat. Der Lodzer Häuſerbau war für die an 
deren Städte der Anſtoß zur Einleitung derſelben Schritte 
und hat dazu beigetragen, daß die Frage des Baues von 
Häuſern als eine die Allgemeinheit betreffende Frage er⸗ 
kannt wurde.“ 

Nach dem Erpoje nahm als erſter Redner in der Ge⸗ 
neralausſprache Stv. Holenderfki (Poalej⸗Zion) das Wort, 
worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 
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Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Heraus- ber Ludwig Kul. Druck «Prasar, Lodz Petrikaure 101 


Eine neue Erpreſſung der Giowiet- 
regierung. 


1 Paris, 11. Februar. Nach einer Meldung der 
ne Radio hat der ehemalige zariſtiſche Marineminiſter 

dmiral Grigorewitſch, der ſich ſeit einigen Jahren in 
Frankreich aufhält, von der Moskauer Regierung Befehl 
erhalten, ſofort nach Rußland zurückzukehren, andernfalls 
man ſeine in Rußland anſäſſige Familie ins Gefängnis 
werfen werde. Ueber die Gründe der Zurückberufung ſei 
in der Aufforderung nichts geſagt. Das „Echo de Paris“ 
N fügt dieſer neuen Erpreſſung der Moskauer Regierung hin⸗ 
jus, daß fie nur beweiſe, wie dringend notwendig der ſofor⸗ 

lige Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zugfußland ſei. 


aus der Zeit in die Ewigkeit zu rufen. 


Gottes Gnade leuchte ihm! 


Apollo 


ang e een Nr. 16 


ente premiere: 


Lodzer Volkszen 


Nachruf. 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, unſeren langjährigen und treuen Mitarbeiter, den Sekretär der St. Johannisgemeinde Herrn 


ung — Mittwoch, den 12. Februar 1930. 


Guſtav Hermann 


Die Paſtoren und das Kirchenkollegium der St. Johannisgemeinde. 
Die Beſtattung findet Donnerstag, den 13. Februar, präziſe um 3 3 nachmittags, von der Leichenhalle des alten Friedhofes, aus, ſtatt. 


PAT und ı PATACHOM 


kämpfen, ſchwören, bringen alle zum Lachen 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen äußerſt gewiſſenhaften und pflichttreuen Beamten, welcher in unſerer Gemeinde über 30 Jahre 
fleißig gewirkt hat und deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 


Produktion 


„Bei den Menſchenfreſſern“ 


RaDIO-REICHER 


Lödz, Piotrkowska 142, tel. 115-57 


Deteltorapparate ab 9 Zl. 
Kompletts az: ab 29 31. 
Eine Abſorption der Eliminatoren 


DRK 2? 


N 


In den Hauptrollen die weltberühmten Darſteller: 
Janet Gaunor Mary Duncan N neh drexel 
Charles Merten © Barry Norton 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters A. Czudnowfki 
Beginn der Vorſt. um 4 Uhr, an Sonnab. u. Sonnt. um 12 Uhr 


Vreife der Plätze unverändert. 
Vergünſtigungsbillets Sonntag ungültig. 
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Heute Ucaufführung 


des großen Fox⸗Zirkus⸗Films 
nach dem berühmten Roman 
von H. Bang. 
Ein Meiſterwerk des Meiſter⸗ 
regiſſeurs F. W. Murnau 


„Vier Teufel“ 


Der Kamps einer reinen Liebe gegen louende Sünde u. Ber: 
führung, umrahmt von dem buntfarbigen, wirbelnden Geſchehen 
des Zirkuslebens mit all feinen Spannungen und Senfationen. 


Junger 
NMaſchineningenieur 


Abſoloent einer höheren Zehranftalt in Deutſch⸗ 
land, langjährige Werkſtattproxis, gewandt im 
Biehereimofen, flotter Zeichner und Konſtrukteur, 
ſucht Stellung. 


Angebote unter „383“ an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


med. H. Krauskopf 


Geburtshilfe und Frauen krankheiten 


CEGIELNIANA 45 TEL. 113-47 
Sprechstunde von 4A—7 4—7 nachm. 


Zahnürziliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondobofka Zei. 74⸗93 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Heilanstalt 


der dpezlalärzte für veneriſche Krantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlleßlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauttraulhelen 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilts und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
VBerauma 3 Zlotn. 


KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40, 


Heute und folgende Tage: 
Mächtiges Drama aus dem Leben Sibiriens 


In der Taigasibiriens 


1 Erlebniſſe d. Tochter eines Verbannten 
und des Sohnes eines Gouverneurs. 


In den Hauptrollen: 


F. Kortner > Rene Heribel u. d. 


Geſang zu dieſem Film des ruſſiſch⸗ ukratniſchen 
Eyores unter Leitung des Herrn A. Akimow. 
— — 

Außer Programm: Eine große Senſation für Lodz! 


Auftreten des phũnomenalen Telepathen 
Wiadzio Zwirlicz 


Die Preife der Billetts find nicht erhöht worden 
Vaſſepartouts und Freikarten find ungültig. 


OOOOMEOOOOOOO 


Beginn der Vorftellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


HEILANSTALT 


der SPEZIALAERZTE. 


Noentgeninſtitut. Analutiſches Laboratorium, 


Zahn ärztliches Kabinett. 
Zgierſia 17, Tel. 16:33. 


tätig von IT Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 


und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 


Sämtlihe Kranthe i en, auch Zabhmeantheiten. 

. Auel en 8 ee 2 05 

gen, Impfen, Analyſen arn, Stuhlgang, ut, 
erationen, Verbände 


Ausſcheidung etc.), Op 
sei 5 — Stadt. 


Achtung! 
20 Zl. tügl. Verdſenſt! 


Infolge großer Nach⸗ 
frage unſerer Holzſpiel⸗ 
waren werden noch 50 bis 
100 Heimarbeiter geſucht. 
Für Damen und Herren 
jeden Standes, intereſſant 
für Jung und Alt. Bewer- 
bungen mit Rückvorto an 
die Holz⸗ und Spielwaren⸗ 
fabrit Amon Zenker. 

Katharinaberg Nr. 12 
Erzgeb. C. sl. Ren. 


Ein tüchtiger 


geidenſcherer 


mit guten Zeugniſſen und 
langfähriger Erfahrung 


wird ſofort geſucht. Adreſſe 


in der Red. zu erfahren. 
Für ein großes zwei⸗ 
fenſtriges 


möbliert. Ziemer 


ſucht ein älterer „or 
einen Mitbewohne 

Kilinſtiego 126, W. 10, 
Offizine links. 
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WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 
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im erzfröhlichen Film neueſter 


Nächſtes Programm: 


| Kreuze 


mit 


Marcela Albani u. H. A. Schletuy 


Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 


Ol wtorku, dnia 11 do poniedziatku, 
dnia 17 lutego 1930 r. 


Dia doroslych poczgtek seansöw o god. 18.4 11 


w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 i 21 


Die milodzieiy poczatek sennsöw o gods, 15 1 U 
w sobotr i w gie diele o godz. 13 ı | 


HAROLD ILOYD 


Co raz  predze] 


Seanse bezplatne de e szköt po, 
wszechnych filmu „Serce Azji“ (Afganistan) 
0 godzinie 11-ej i 13-ej. 

Audyeje radjofoniczne W porrek, kins codz. de g 2 
Ceny miejsc dia dorostych 1-70, 11-69, 11130 6 


der Seimobgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. S. A. P. 


Lodz, Vetritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs 


u. dergl. 
Behörden, 


Anfertigung von Geſuchen an alle 
Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn- 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


Stadt-Thester: 
nerstag „Zyankali“; 
rzeczona w garsonierze“ 


Man Seel 


Kammerbüh e 
Freitag "Kochanek Pani Vidal“; Sonnaben, 
Premiere „Dzien Pazdziernikowy“ Sonn 
abend, den 22. Februar Künstler-Redut® 


Splendid: Tonfilm: „Neuyork bei Nacht“ 
Apoll»' „Pat und Patachon bei den 
schenfrsssern“ 

B amten- Kino: „In der Taiga Sibiriens“ 

Capitol: „Traum der Liebe“ 

Casino: „Das gottlose Mädchen“ 

Corso: ‚Die Rache des Irrsinrigen“ 

Grand Kino. „Anzahlung auf das Glück“ 

Kino Oswiatowe „Immer schneller“ 

Lune: „Vier Teufel“ 


„ 
Odeon u. Wodewil: „Aufruhr der ea 


gesellen“ 4 
Przedwıosnie: „Auf dem Pfade der Schande ed 
Uciecha: „Pat und Ratachon und j 

Waltisch“ 


ri 
N 


Zacheta: „Die schöne Sünderin“ 


das Weib al 


„ mlodzieiy I—25, 1120, 111 41 


angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen J 


» Mittwoch, Donnerstag uni r 


4 
in Vorbereitung Na N 


r 
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